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Druck und Verlag der C. Dombrows kl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schrlftleitung: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, sondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
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Die Kämpfe im Weſten. 
Reims aufs neue unter Feuer. 


h Das Bombardement von Reims wird nach Mel: 
Ams. aus Paris mit äußerſter Kraft Torigefeht. 

Mm Dienstag find 108 Granaten in die Stadt ge- 
fallen und haben bedeutenden Schaden angerichtet. 


Die deutſchen Erfolge in den Argonnen. 


„In einer überſicht über die militäriſche Lage 
führt der „Nieuwe Notterdamſche Courant“ aus, 
daß die Deutſchen durch ihre letzten Erfolge in den 
tgonnen im ganzen 10 Kilometer fortgeſchritten 
ſeien. Dem Blatt erſcheint dies als ein bedeuten⸗ 
der Fortſchritt. 


Schwere Pferdeverluſte der franzöſiſchen Armee. 


Die bit ae Armee hat nach genaueren An⸗ 
gaben ſeit Beginn des Krieges über 60 Prozent 
ihres Pferdebeſtandes verloren. 


„Nur noch wenige Monate Geduld!“ 


1550 einer Kopenhagener Blättermeldung aus 
Paris e Poincaré in Nieu⸗ 
port ein Anſprache, in der es heißt: Nur noch 
wenige Monate Geduld! Haltet noch eine Zeit 
lang die moraliſche Widerſtandskraft und Körper⸗ 
tot aufrecht, da das Schickſal der kommenden 
Jahrhunderte jetzt entſchieden wird. 


Auf dem Rückwege von Nieuport nach Haze⸗ 
brouck empfing Poincaré den Deputierten 
In Erwiderung auf deſſen An⸗ 
ſprache erklärte Poincaré, er habe jetzt mehr als 
je das Vertrauen, daß Frankreich ſiegen werde. 
Dieſer Sieg werde eine Nache an Barbaren, ein 
Triumph der lateiniſchen Raſſe ſein. 


Verbot der Friedensagitation in Frankreich. 


Der Pariſer „Temps“ veröffentlicht einen Er⸗ 
laß an die Amtsmänner, in dem jede Agitation für 
den Frieden ſtrengſtens verboten wird. „Gewiſſe 
Perſonen“, heißt es. in dem Erlaß, „reifen umher 
und machen Propaganda für den Frieden.“ 


Man kann aus dem Verbot die Kriegsmüdigkeit 
des franzöſiſchen Volkes und die Furcht der Regie⸗ 
rung vor einer inneren Gärung erkennen. 


Geordnete Verhältniſſe in den von den Deutſchen 
5 beſetzten Provinzen. 5 


Der Pariſer „Temps“ veröffentlicht den Bericht 
eines franzöſiſchen Univerſitätsmitgliedes über 
den Zuſtand der beſetzten Provinzen. Danach wird 
jeder on täglich ein Pfund Mehl ausgeliefert, 
alle Mühlen ſind im Gange. Der frühere Mangel 
an Brot, Salz, Zucker, Kaffee, n und 
Tabak hat gänzlich aufgehört Die Verhältniſſe 
100 0 ſich bedeutend gebeſſert. Überall ſind deutſche 
Wegweiſer angebracht. Der Ausſchank von Alkohol 
iſt verboten. Der Betrieb in den Schulen wird 
überall fortgeſetzt. 4 


Geldmangel in franzöſiſchen Städten. 


„Daily Mail“ erfährt, daß eine Anzahl franzö⸗ 
ſiſcher Städte wegen Mangels an Münzen fünfund⸗ 
zwanzig Centimes⸗Noten ausgeben. Der Bürger⸗ 
meiſter von Epernay ſandte eine ſolche Note an 
das Blatt mit der Bitte um Veröffentlichung die⸗ 
er Tatſache, damit Sammler dieſe intereſſanten 

okumente kauften, und dadurch den Stadtgemein⸗ 
den Geld, an dem ſie großen Mangel hätten, zuge⸗ 
führt würde. 


Neue engliſche Verſtärkungen. 


Wie die Aden e Zeitung „Tidj“ aus Sluis 
meldet, ſind in den letzten Tagen in aller Stille 
große engliſche Truppentransporte in franzöſiſchen 
Küſtenſtädten gelandet worden. ; 


Kitchener über die Dauer des Krieges. 


Aus Amſterdam wird dem „Lokalanz.“ berichtet: 
Die Schweſter Lord Kitcheners, Frau Parker, ſagte 
hei der Eröffnung eines Klubs für Soldatenfrauen, 
ſie habe kürzlich ihren Bruder geſprochen und den 
Eindruck erhalten, als ob der Krieg noch ſehr lange 
auern werde. Auf die Frage nach dem Ende des 
der ee äußerte Kitchener: „Ich weiß nicht, wann 
der rieg endet, wohl aber, wann er richtig be⸗ 
ginnt, nämlich im Mai.“ f 


Das ſoll heißen, daß England im Mai ſeine 
dollſte Kraftentwickelung erreicht haben wird und 
1 0 erſt entſprechend in den Krieg eingreifen 

ill. Das klingt ganz forſch und iſt doch nur ein 
5 en von Schwäche. So lange braucht alſo 
wichener noch immer, um richtig kampffertig zu 
daß den. und wie oft hat er ſchon damit renommiert, 
noch ihm die Hunderttauſende nur jo zuflöſſen, und 
Beginmmer muß er drei Monate bis zum „richtigen 
dapenn“ warten. Es ſcheint alſo doch recht zu 

pern. 

* * 
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Unbenutzte Einſendungen werben nicht aufbewahrt, unverlongte Manuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld Tür die Rückſendung beigefügt iſt. 


der Weltkrieg. 


Re Kriegslage im Weiten und Otten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben unſere Truppen die Offenſive ge⸗ 
gen die franzöſiſche Front nordöſtlich Soiſſons fortgeſetzt und in Kämpfen, welche 
die Heeresleitung mit der Schlacht bei Gravelotte vergleicht, die Franzoſen über 
die Aisne geworfen, ſodaß die Linie der deutſchen Front ſich jetzt in dieſer 
Gegend am Nordufer dieſes Fluſſes hinzieht. Es iſt verſtändlich, daß angeſichts 
dieſer andauernden Erfolge England ſich veranlaßt ſieht, Verſtärkungen nach Frank⸗ 
reich zu ſenden. Auch im Oſten, wo die Lage noch wenig verändert, machten un⸗ 
ſere Truppen einen erfolgreichen Vorſtoß nordöſtlich Rawa, während die Ver⸗ 


ſuche der Ruſſen, die ihnen entriſſene Stellung wiederzugewinnen, unter „ſchwerſten“ 


Verluſten, wie im Bericht geſagt wird, ſcheiterten. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 

Berlin den 15. Januar. 

Großes Hauptquartier, 15. Januar, vormittags: 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Vor Weſtende 
zeigten ſich geſtern einige Torpedoboote und kleinere Fahrzeuge, 
die ſich der Küſte bis auf etwa 40 Km. näherten. Franzöſiſche 
Angriffe beiderſeits Notredame de Lorette, nordweſtlich Arras, 
wurden von unſeren Truppen abgewieſen. Ein vor 8 Tagen bei 
Ecurie nördlich Arras dem Feinde entriſſener, von Teilen einer 
Kompagnie beſetzter Schützengraben ging uns geſtern verloren. Die 
Kämpfe an dieſer Stelle ſind heute wieder im Gange. Nördlich und 
nordöſtlich Soiſſons iſt das Aisne⸗Ufer von Franzoſen endgiltig 
geſäubert worden. Die deutſchen Truppen eroberten in ununter⸗ 
brochenem Angriff die Orte Cuffies, Crouy, Bucy le Longs, Miſſy 
und die Gehöfte Vaurrot und Verrerie. Unſere Beute aus den 
dreitägigen Kämpfen nördlich Soiſſons beläuft ſich jetzt auf rund 


5200 Gefangene, 14 Geſchütze, 6 Maſchinen⸗ 
gewehre und mehrere Renolverkanonen. 


Die Franzoſen erlitten ſchwere Verluſte. 4— 5000 tote Franzoſen 
wurden auf dem Kampffelde gefunden. Der Rückzug füdlich der 
Aisne lag unter dem Feuer unſerer ſchweren Vatterien. — Wie 
ſehr ſich die Verhältniſſe gegen frühere Kriege verſchoben haben, 
zeigt ein Vergleich der hier beſprochenen Kämpfe mit denjenigen 
von 1870. Wenn auch die Bedeutung der Gefechte nördlich 
Soiſſons mit denjenigen der Schlacht vom 18. Auguſt 1870 nicht 
zu vergleichen iſt, ſo entſpricht doch die Breite des Kampffeldes 
annähernd der von Gravelotte⸗St. Privat. Die franzöſiſchen Ver⸗ 
luſte aber vom 12. bis 14. Januar 1915 überwiegen aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die der Franzoſen am 18. Auguſt 1870 um ein 
beträchtliches. — Feindliche Angriffe nördlich Verdun bei Con⸗ 
ſenvoye ſcheiterten. Mehrere Vorſtöße gegen unſere Stellungen bei 
Ailly ſüdöſtlich St. Mihiel wurden durch Gegenangriffe, nach⸗ 
dem ſie ſtellenweiſe bis in unſere vorderſten Gräben geführt hatten, 
unter ſchweren Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. Im 
letzten Nachſtoß eroberten unſere Truppen die feindlichen Stellungen, 
die aber nach Wiederaufbau unſerer eigenen Stellung und im 
Kampf während der Nacht wieder aufgegeben wurden. Ein un⸗ 
bedeutender Angriff bei Mesnil nördlich St. Die wurde von 
unſeren Truppen abgewieſen. Im übrigen fanden in den Vogeſen 
nur Artilleriekämpfe ſtatt. | 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: In Oſtpreußen 
und im nördlichen Polen keine Veränderung. Die Angriffe 
in Polen weſtlich der Weichſel machten langſam Fortſchritte. 
Bei Eroberung des Stützpunktes nordöſtlich Rawa blieben fünf⸗ 


„ hundert Ruſſen als Gefangene in unſeren Händen. 

Drei Maſchinengewehre wurden erobert. Heftige 

ruſſiſche Gegenangriffe wurden unter ſchwerſten Verluſten für die 
| | Oberſte Heeresleitung. 


Ruſſen zurückgeſchlagen. 


Angriffe deutſcher Unterſeeboote auf Dover. 


Wie aus Dover gemeldet wird, wurden Diens⸗ 
tag Abend um 11 Uhr 30 Minuten im Hafen von 
Dover zwei Kanonenſchüſſe abgegeben. Ein feind⸗ 
fuhrt Tauchboot ſoll zu dieſer Zeit bei der Ein⸗ 
fahrt in den Hafen geſehen worden ſein. 

Der Londoner „Star meldet aus Dover, daß 
dort Mittwoch Abend Gerüchte umgingen über die 
e rk von Anterſeebooten im Kanal. Mitt⸗ 
woch früh wurden von verſchiedenen Küſtenplätzen 
zwei feindliche Unterſeeboote auf der Höhe von 
Dover geſehen. Die Batterien eröffneten das 
Feuer. Der Angriff wurde abgeſchlagen. Weiter 
wird gemeldet, daß auf die Unkerſeeboote von den 
Höhen bei der Zitadelle mit e Geſchützen 
9 geſchoſſen wurde. Der Angriff war in der 

unkelheit unternommen worden, äber die Schein⸗ 
werfer hatten die Anweſenheit der Anterſeeboote 
feftgeite 1 
ine weitere Meldung aus London beſagt: Der 
Dienstag Nacht erfolgte zweite Angriff deutſcher 
Unterſeeboote iſt mitglückt. Das Feuer ſchwerer 
Geſchütze verurſachte einige Aufregung, aber man 
ah nichts. Die Wache meldete, daß ein deutſches 
nterſeeboot, welches gefeuert hatte, im Dunkeln 
verſchwunden war. Am Mittwoch näherte ſich ein 
zweites Unterjeeboot dem Hafen, löſte einige 
Schüſſe, wurde aber von den Batterien vertrieben, 
ohne daß es etwas ausrichtete. N 


Die Zeppelinangſt in London. 


Wie aus Amſterdam berichtet wird, breitet ſich 
die Angſt vor einem Angriff der Zeppeline in Lon⸗ 
don immer mehr aus. Jetzt iſt gegen die Luftſchiff⸗ 

efahr in der engliſchen Hauptſtadt ein Korps ge 
ildet worden, das nach dem „Daily Chronicle 
bereits 800 Mann umfaßt. Es iſt dem Royal Na- 
pal Air Service einverleibt und übt ſich Tag und 
Nacht im Schießen auf Luftſchiffe. 


Zwei Schüſſe vom Fort am Firth of Clyde. 


Aus London wird gemeldet: Zwei Schüſſe, die 
Dienstag Abend von dem Fort am Firth of Clyde 
auf ein Schiff abgefeuert wurden, welches das 
Halteſignal nicht befolgte, trafen die en 
liegende Stadt Gourock. Ein Geſcho ſchlug 


letzt 
Beſchlagnahme von Schiffen. 


Die 80 Admiralität hat eine Anzahl feſt⸗ 
ehaltener Schiffe beſchlagnahmt, um ſie für die 
üftenfahrt zu benutzen, namentlich um Kohlen 

nach London zu befördern. 


Angeſpülte Minen. 


„Nieuws van den Dag“ meldet aus dem Haag: 
Seit dem 9. Januar find an der Küſte insgeſamt 
33 Minen angeſpült worden. 


Kriegsgefangen in England. 


Nach Meldung aus London ſind am Donnerstag 
200 überlebende Deutſche von den Kreuzern „Nürn⸗ 
berg“ und „Gneiſenau“ in England eingetroffen. 


Nochmals die „völkerrechtswidrige“ Beſchießung 
Scarboroughs. : 


Der „Rotterdamſche Courant“ hebt hervor, daß 
die ad Preſſe auf die e der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ über die 
völkerrechtliche Berechtigung der Beſchießung Scar⸗ 
boroughs und Whithys die Antwort ſchuldig ges 
blieben ſei. Eine Ausnahme bildete der „Man⸗ 
cheſter Guardian“, welcher ausführte, daß es nur 
auräing gewejen wäre, die bei Scarborough befind⸗ 
iche Batterie Feldgeſchütze, aber nicht die Stadt 
zu beſchießen. Der „Rotterdamſche Courant“ be⸗ 
merkt dazu, daß der „Mancheſter Guardian“ zugebe, 
daß die Batterie nicht in der Nähe Scarboroughs, 
ſondern in der Stadt ſelbſt lag. Das Blatt betont 
die Unrichtigkeit der Behauptungen der engliſchen 


Preſſe, den „Mancheſter Guardian“ ausgenommen, 


daß in 
ſtand, während ſich katſächlich ſechs neue Geſchütze 
dort befanden. Der „Rotterdamſche Courant“ er⸗ 
klärt es für ſonderbar, daß nach allem, was gegen 
die Deutſchen über Scarborough geſagt wurde, der 
„Mancheſter Guardian“ zugibt, daß dort eine Ge⸗ 
ſchützbatterie lag und daß das Blatt mit dieſer An⸗ 
erkennung ſo allein ſteht. * 


Scarborough nur eine veraltete Kanone 


2 
Entflohene engliſche Offiziere in Holland. 


Von den aus Groningen geflohenen internier⸗ 
ten engliſchen Offizieren haben ſich zwei in Leeu⸗ 
warden beim Garniſonkommandanten gemeldet 
und ſind nach Groningen Bure worden. 
In Rotterdam wurde ein Bürobeamter aus Gro⸗ 
ningen verhaftet unter dem Verdachte, den engli⸗ 
a LO bei der Flucht behilflich geweſen 
zu ſein. 

Infolge der neulich erfolgten Flucht einiger eng⸗ 
liſcher Offiziere aus dem Ae Gefangenen⸗ 
lager ſind 40 engliſche iztere aus Groningen 
nach Bodegraven übergeführt worden. 


ein Loch in eine Hausmauer. Niemand wurde ver⸗ 


n 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Aus Wien wird vom 14. Januar amtlich ge⸗ 
meldet: 

In Weſtgalizien und in Ruſſiſch⸗ 
Polen iſt der geſtrige Tag im allgemeinen ruhig 
verlaufen. An unſerer feſtgefügten Front entlang 
der Nida ſcheiterten alle feindlichen Angriffe der 
letzten Tage. 

In den Oſtkarpathen und der ſüdlichen 
Bukowina neuerdings unbedeutende Rekog⸗ 
noszierungsgefechte. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die artilleriſtiſche überlegenheit der Deutſchen 
über die RNuſſen. 


In der ichen der Schlacht an der Bzura 
ſtellt Oberſt Michailowski im „Rußkoje Slowo“ 
feſt, daß die artilleriſtiſche Überlegenheit der Deut⸗ 
ſchen groß ſei. Sie 1 mindeſtens 800 Geſchütze 
an der Front vor Warſchau. 


Rußlands letzte Reſerven. 


Nach Petersburger Berichten iſt in Rußland 
die Muſterung aller von der Dienſtpflicht befreiten 
Angehörigen der Jahrgänge 1875—1895 angeordnet 
worden. Ruſſiſchen Meldungen zufolge rüſtet Ruß⸗ 
land die Rekruten des Jahrganges 1915 mit einer 
Million (2) neuer Gewehre aus, die erſt kürzlich 
aus Japan geliefert wurden. 


Die dritte Phaſe des ruſſiſch⸗galiziſchen Feldzuges. 


In einem „Echte e über⸗ 
ſchriebenen Wiener Artikel beſpricht die „Kölniſche 

eitung“ die bisherigen deutſch⸗öſterreichiſchen 

perationen an der Oſtgrenze und erklärt: Es ſei 
nunmehr zur dritten Phaſe des ruſſiſch⸗galiziſchen 
Feldzuges gekommen, in der die Ruſſen ſogar bis 
in den Feuerbereich Krakaus herangelaſſen wurden. 
Es werde ſich bald zeigen, daß dieſe Strategie, trotz 
der Opfer, die ſie Galizien auferlegte, richtig ge⸗ 
weſen iſt. Wenn nicht alles täuſcht, ſteht vor War⸗ 
ſchau die 0 04 5 dieſer neuerlichen Kämpfe 
bevor. Nach der Abdrängung der Ruſſen von 
Warſchau wird es ihnen nicht mehr möglich ſein, 
ihren weit vorgeſchobenen Flügel in Galizien zu 
halten, und ſie werden dann den allgemeinen Rück⸗ 
a antreten müſſen. Es werde ea alsdann der 
Lohn ür die entſagungsvolle öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Bundestreue durch die mittelbare Hilfe der 
Verbündeten von ſelbſt einſtellen, druff mit dem 
erfreulichen Ergebnis, daß der ruſſiſche Gegner 
mn geſchwächt auf eine Wiederkehr verzichten 
muß. 

Czernowitz geplündert. 


Nach Mitteilungen von Flüchtlingen haben die 
Ruſſen Czernowitz, die Hauptſtadt der Bukowina, 
nach der zweiten Beſetzung vollſtändig geplündert. 
Es herrſcht großer Mangel an Lebensmitteln, wes⸗ 
halb die ruſſiſche Militärbehörde Brot verteilen 
läßt. Bei der Verteilung iſt die jüdiſche Bevölke⸗ 
rung ausgeſchloſſen, ſodaß Hungertyphus herrſcht. 


Falſchmeldung über Verluste der öſterreichiſchen 
Flotte. 


Gegenüber den in der ausländiſchen Preſſe ver⸗ 
breiteten Nachrichten über die Verluſte der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Flotte bei den Aktionen der 
Kalſache en Flotte in der Adria werden folgende 

alt en amtlich vom Flottenkommando feſt⸗ 
geſtellt: 

Seit dem am 16. Auguſt erfolgten Untergang 
von S. M. S. „Zenta“ hat keines unſerer Schiffe, 
Boote und Luftfahrzeuge, obwohl gegen fie genug 
Munition verſchoſſen wurde, auch nur die geringſte 
Be ann durch feindliches oder gar eigenes 
Geſchützfeuer erlitten. Kein einziger Mann der 
Flotte iſt auch nur verwundet worden, während 
von der franzöſiſchen Flotte das Anterſeeboot 
„Curie“ vernichtet und ein Schlachtſchiff vom Typ 
„Courbet“ von zwei Torpedos getroffen, alſo zum 
mindeſten ſchwer beſchädigt wurde. Seit dem 3. 
November 5 außer Anterſeebooten kein einziges 
bos chiff an unſerer Küſte auch nur ge⸗ 
ehen worden. > 


Keine Zufuhr von Kriegsmaterial nach Rußland. 


Die ſchwediſche Regierung hat beſchloſſen, das 
bei Kriegsausbruch erlaſſene Verbot der Ausfuhr 
von Kriegsmaterial dahin zu erweitern, daß zu⸗ 
künftig auch der Duchgangshandel durch Schweden 
mit Kriegsmaterial verboten iſt. Der Beſchluß iſt 
von beſonderer Bedeutung dadurch, daß Rußland 
1 deer des Hafens von Archangels nun 
auch dieſer bisher letzte Weg für die Lale 
Kriegsmaterial aus Weſteuropa abgeſchnitten 


wird. 
* * 


Der türkiſche Krieg. 
Die Kämpfe im Kaukaſus. 


Der „Times“⸗Korreſpondent in Petersburg gibt 
u, daß es den Türken gelungen ſei, den Vormarſch 
er Ruſſen nach der türkiſchen Grenze zum Still⸗ 
ſtand zu bringen. Die Türken halten mit 100 000 
Mann bei Kara Urgan, halbwegs zwiſchen Kars 
und Erzerum, ſtand. Die Ruſſen glauben, daß die 
Türken dürch ein Armeekorps verſtärkt worden find, 
— Der Sachverſtändige der Zeitung „Rjedſch“ 
ſchreibt, bei der türkiſche Widerſtand in Kara 
Argan ſchon fünf Tage andauert und daß noch keine 
Anzeichen für ein Nachlaſſen des Widerſtandes vor⸗ 
den e Auch dieſe Nachricht führt die ruſſi⸗ 
0 55 falſchen Siegesnachrichten auf das gewohnte 
Maß zurück. f 


Italien gegen eine Dardanellenbeſchießung. 


Das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“ berichtet 
aus Konſtantinopel: Nach ſicheren Meldungen hat 
die italieniſche Regierung in London und Paris 
auf diplomatiſchem Wege erklärt, daß ſie nicht un⸗ 
tätig bleiben könne, wenn etwas gegen die Darda⸗ 
nellen unternommen werden ſollte. Wenn nichts⸗ 
deſtoweniger ein Akt gegen die Dardanellen er⸗ 
folgen I te, wäre Italien gezwungen, aus feiner 
bisher ſtreng gewahrten Neutralität herauszutreten. 


Die türkiſche Vorhut in Perſien 
it, wie aus b über London verſchiedenen 
Blättern berichtet wird, in Täbris eingerückt. 
Verdächtige indiſche Regimenter. 


Mitteilungen zufolge, die aus Egypten in 
Lonſtantinopel einge roffen ſind, end die dort 
Rationierten indiſchen Regimenter, weil die Eng⸗ 


länder ihren Übertritt zu dem türkiſchen Heere be⸗ 
fürchten, 905 Sobel nach Frankreich gebracht 
worden. ie Hotels in Kairo und Alexandrien 
ſind in Krankenhäuſer zur Aufnahme Verwundeter 
umgewandelt worden. 


* * 
* 


a) 


Vom Burenaufitand, 


Das Reuterſche Büro meldet aus Potſchefſtrom: 
Brits, der das Kommando in der Nordweſtprovinz 
des Kaplandes führt, hat in einer Rede erklärt, 
man gehe jetzt nach Deutſch⸗Südweſtafrika voller 
Kc eher daß alle bald Heutſe würden, aber 
Be t eher, als bis alle Deutſchen herausgeworfen 

ien. ; 

Abwarten! 

Das Reuterſche Büro berichtet aus Pretoria: 
Am 11. Januar hat der Prozeß gegen den Sekretär 
des Generals Beyers, Broeihuizen, und das Mit⸗ 

lied des Anionsparlamentes Piet Grober wegen 
eilnahme an dem Aufſtande der Buren begonnen. 
Der ooh erregt großes Intereſſe in Südafrika, 
da Broekhuizen bei den Buren ſehr beliebt und 
Grober ein Enkel des ehemaligen Präſidenten 
Krüger iſt. 


Aus Süd weſtafrika. 


Ein Reuter⸗Telegramm aus Kapſtadt meldet: 
Eine berittene Abteilung machte in der Nacht zum 
8. Januar einen Aufllärungsritt von der Walfiſch⸗ 
bei nach Ururas 28 Meilen landeinwärts, wo ſie 
eine verlaſſene deutſche Station fand. Die Ab⸗ 
teilung kehrte zurück, ohne einen Deutſchen ange⸗ 
troffen zu haben. a 


Politiſche Tagesſchau. 
Ein geheimes Konſiſtorium. 
„Oſſervatore Romano“ meldet: Der Papſt 
hat die Althaltung eines geheimen Konſiſto⸗ 
riums zur Beſetzung der unbeſetzten Diözeſen 
auf den 22. Januar feſtgeſetzt. 


Eine amerikaniſch⸗japaniſch Kriſis im 
Mai 1913. 

Die japaniſche Preſſe hat vor kurzem gemel- 
det, in der Marinekommiſſion in Washington 
habe der Aımiral Hobſon, der ſeinerzeit 
im Kriege gegen Spanien wegen ſeiner wag⸗ 
halſigen Tat in Kuba vielgenannte Leutnant 
von einem ſchen im Mai 1913 befürchteten 
Kriege zwiſchen Japan und Amerika geſprochen. 
Nach den jetzt vorliegenden amerikaniſchen 
Blättern hat Hobſon in der Tat erklärt, im 
Mai 1913 habe man unmittelbar vor einer 
Kriegsgefahr geſtanden. Die Kanoniere ſeien 
bereits ſtändig an ihren Goſchützen geweſen. 
Die Regierung ſei bereit geweſen, nach der 
pazifiſchen Küſte zu gehen. In Amerika war 
man heute nach amerikaniſchen Blättern über⸗ 
zeugt, daß England damals vermit⸗ 
telnd eingegriffen habe, aber um 
den Preis, daß die Vereinigten Staaten, die 
verlangten. Vorrechte ihrer Schiffahrt im 
Panamakanal preisgaben. 


Deutſches Reich. 
#celin, 14 Januar 1 5. 

— Die Kaiſerin beſuchte geſtern den neu 

ausgerüſteten Vereinslazarettzug „S 2“, der der 
Heeresverwaltung von der Genoſſenſchaft der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Maltheſerritter zur 
Verfügung geſtellt wurde und in der Eiſen⸗ 
bahnhauptwerkſtätte zu Potsdam aufgrund der 
neueſten Erfahrungen eingerichtet worden iſt. Die 
hohe Frau äußerte ſich ſehr anerkennend über 
die Ausſtattung und Zweckmäßigkeit der Ein⸗ 
richtung. Kurz vorher hatte die Kaiſerin dem 
Orangeriegebäude in Potsdam einen Beſuch 
abgeſtattet. Der Lazarettzug „Auguſte 
Viktoria“, der dieſer Tage von der Anijerin 
ebenfalls beſichtigt wurde, hat Berlin nunmehr 
verlaſſen. Er geht zunächſt nach Rethel zur 
Etappe der 3. Armee. Die Leitung hat der 
Berliner Chirurg Prof. J. Israel. — Im 
Laufe des Nachmittags beſichtigte die Kaiſerin 
in der Trainkaſerne vier fahrbare, je mit zwei 
ſchweren Pferden beſpannte Kochapparate, die 
ſie dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
für ſeine Truppen zur Verfügung geſtellt hat. 
— die Rittmeiſter [Prinz Ludwig Wilhelm 
in Bayern, der junge Chef des herzoglichen 
Hauſes und Bruder der belgiſchen Königin, 
und Prinz Heinrich von Bayern, ein Neffe des 
Königs, ſind zu Majoren befördert worden. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangte zur Annahme: Die Vorlage, betr. 
die Menge des zum ſteuerpflichtigen Inlands⸗ 
verbrauch abzulaſſenden Zuckers, der Entwurf 
einer Verordnung über die freiwillige Gerichts⸗ 
barkeit in Heer und Marine und der Entwurf 
einer Bekanntmachung über die Vertretung 
der Kriegsteilnehmer in bürgerlichen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten. 8 

— Der Bundesrat hat beſchloſſen, die 
Menge des bis Ende April des Jahres zum 
ſteuerpflichtigen Inlandsverbrauch abzulaſſen⸗ 
den Zuckers um fünfzehn Hundertteile zu er⸗ 
höhen. Die ſogenannte ſperrfreie Menge für 
erſten 8 Monate des vom 1. September 1914 
laufenden Betriebsjahres beträgt alſo 40 
Hundertteile des Kontingents. 

— In Bayern iſt eine Bierpreiserhöhung in 
Sicht, de durch den Mangel an Getreide Herz) 
vorgerufen wird. f N 

— Die Stadtverordneten von Rheydt be⸗ 
ſchloſſen, von einer Kaiſersgeburtstagsfeier ab⸗ 
zuſehen, bewilligten aber 25000 Mark als 
Grundſtock für eine Kaiſer⸗Wilhelmſtiftung zur 
Unterſtützung von Kriegsinvaliden. | 


— 


für ein Liter 


— Die Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung bewilligte heute 120 000 Mark für die 
Hindenburgſpende und 30 000 Mark zur 
Reic ( wollwoche für Beſcha hung von Wollſachen. 


Provinzialnachrichten. 


Jaſtrow, 14. Januar. (Geftändnis eines 
Mörders.) Das Verſchloinden des Guisbelike:s 
Bohnſtedt aus Bruchmühl hat jetzt ſeine Auf⸗ 
klärung n de Der Vermißte iſt das Opfer 
eines Verbrechens geworden. Als Mörder 
kommt der früher. Verwalter des Gutes, namens 
Willi Weſtphal, inberracht. 
unter dem Verdacht des Mordes in Tempelburg in 
Pommern verhaftet und hat am Mittwoch der 
Staatsanwaltſchaft in Schneidemühl ein Geſtänd⸗ 
nis dahin abgelegt, daß er den Gutsbeſitzer Bohn⸗ 
ſtedt auf de ſſen Gut in Bruchmühl bei Jaſtrow 
ermordet habe Die Leiche des Ermordeten iſt 
noch nicht gefunden. 

d Strelno, 14. Januar. (Ein Einbruch) iſt ber 
dem Ho elbeſitzer Piatkowski hier verübt worden. 

er Dieb, welchem verſchiedene Waren in die 
Händ fielen, konnte noch nicht ermittelt werden. 

g Gneſen, 14. Januar. (Verſchiedenes.) Eine 
Strafanzeige bei der Staatsanwaltſchaft wurde 
gegen eine Reihe von Kaufleuten erſtattet, welche 
gegen die Feſtſetzung des Höchſtpreiſes von 25 Pfg. 
eitoleum trotz mehrfacher amtlicher 

fortgeſetzt verſtoßen hatten. 

erwundetentransport iſt heute vom 
Gen An wic hier eingetroffen; die 
Verwundeten wurden in hieſigen Lazaretlen un er⸗ 
gebracht. Auf dem von Turnoſchen Ritter⸗ 
gut Karmin iſt die Gutsbrennerei von ein m Feuer 
gänzlich eingeäſchert worden; auch die Wohnung 
des Brennereiverwal ers iſt abgebrannt. Bei den 
Löſcharbeiten zog ſic eine ſeiner Töchter ſchwere 
Brandwunden zu. er Mas erialſchaden 45 be⸗ 
trächtlich. Die den fe konnte noch nicht 
ermittelt werden. — Der Propſt Chudzenski in 
Witaſchütz hat die Präſente auf die Pfarre in Opa⸗ 
lenitza erhalten. = 

5 Poſen, 14. Januar. (Von der Crgdiözeje. 
Sammlung.) Der älteſte Geiſtliche beider Erz⸗ 
diözeſen iſt der Dompropſt Dr. Dorszewski⸗Gneſen, 
der frühere Kapitularvikar, der 89 Jahre alt 
iſt und ſein 65. Prieſterjubilar am 22. März feiern 
ann. Der emer. Pfarrer Peinke in Otra, 87 Jahre 
alt, wird ſein 60. Prieſterjubiläum feiern. Acht 
Prieſter werden im laufenden a ihr goldenes, 


Bekanntmachun, 
Ein größ rer 


zwölf ihr ſilbernes Prieſterjubiläum begehen 
können. — Der Poſener Provinzial⸗Lehrerverein 
veranſtaltet eine Sammlung unter ſeinen Mit⸗ 


gliedern, deren Ertrag den Hinterbliebenen der im 
Kri ge gefallenen Lehrer unſerer Provinz zugute 
kommen ſoll. 5 

WPubewitz, 12. Januar. (Bei den Stadtvexord⸗ 
in Koſtſchin wurden gewählt in 
der 1. Abteilung Fleiſchermeiſter Koperski, in der 
2. Abteilung Bauunternehmer Czerniejewski und 
in der 3. Abteilung Bäckermeiſter Jakubowski. Das 
hieſige Sache en eee ſetzt ſich aus 
olgiſchen Mitgliedern zuſammen. . 
5 Raten 12. Januar. (Die hieſige Zuckerfabrik) 
hat ihre diesjährige Kampagne beendet 1276 000 
Zen ner Rüben verarbeitet, N 

Köslin, 12. Januar. (Städtiſcher Einkauf von 
eee eee In der Teuerungsdeputation 
am letzten Sonnabend wurde heſchloſſen von Stadt 
wegen Dauerfleiſchwaren in größeren Mengen ein⸗ 
zukaufen. Da 


124. Verluſtliſte. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 176, Thon, 
Gefechte vom 13. bis 16. und vom 19. bis 24. 12. 14. 

Unteroffizier Franz Stachowski⸗Thorn — ge 
fallen; di d. R. Guſtav Reich⸗Brieſen — 
leicht verwundet; Kriegsfreiwilliger Lo Salomon⸗ 


Thorn — in Gefangenſchaft; Reſerviſt Hermann 
Klawonn⸗Fronau, Kreis Brieſen, — ſchwer ver⸗ 
wundet; eſerviſt 


Noe Kwiatkowski⸗Thorn — 
ſchwer verwundet; Reſerviſt Aloyſius Wisniewski⸗ 
Nawra, Kreis Thorn, — leicht verwundet, Reſer⸗ 
viſt Franz Rezinski⸗Dietrichsdorf, Kreis Culm, — 


gefallen; Reſerviſt Felix Melkowski⸗Plywaczewo, 
Kreis Briefen, — ſchwer verwundet; RNeſerviſt 
Hermann getſch⸗Schönborn, Kreis Culm, — 


ſchwor verwundet; 1 1 
Birglau, Kreis Thorn, — gefallen; Reſerviſt Adam 
Landeck⸗Seehof, Kreis Thorn, — leicht verwundet; 
Reſerviſt Franz Meier⸗Silbersdorf, Kreis Brieſen, 
— leicht verwundet; Reſerviſt Johann Zielinski⸗ 


Gollub, Kreis Brieſen, — ſchwer verwundet, es 
ſerviſt Joſef Raniczewski⸗Kleeſelde, Kreis Dee 
— leicht verwundet; Kriegsfreiwilliger Johann 


Witt⸗Kaſchorek Kreis Thorn, — gefallen; Reſer⸗ 
viſt Anton Lubanski⸗Linowitz, Kreis Culm, — 
chwer verwundet; Musketier Willi Lenz⸗Mocker, 
Kreis Thorn, — 2 verwundet; Musketier 
Alexander Wisnews F Kreis Thorn, — 
leicht verwundet; Reſerviſt Bernhard Rygielski⸗ 
Malankowo, Kreis Culm, — leicht verwundet; 
Reſerviſt Paul Winarski⸗Swierzynko, Kreis Thorn, 
— leicht verwundet; Musketier Willi Gienau⸗ 
Schönſee, Kreis Brieſen, — ſchwer verwundet. 


Maſchinengewehr⸗ Kompagnie. 


Gefreiter d. R. Otto Mielke⸗Tannhagen, Kreis 
Thorn, — ſchwer verwundet. 
m m 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15 Januar 1915. 


— (Den Heldentod fürs Vaterland) 
ſtarb beim ruhmvollen Untergang S. M. S. „Gnei⸗ 
1 in der Seeſchlacht bei den Falklandinſeln 

er Leutnant zur See Hans Georg von Kries, 
Sohn des königl. Amtsrats von Kries in Danzig⸗ 
Langfuhr. Ferner find auf dem Felde der Ehre 
aus unſerem Oſten gefallen: Offizierſtellvertreter 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 176 Georg Nauert; 
Landwehrmann Hermann Langnau⸗Junker⸗ 
acker (Pion. 17). 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
wurde verliehen: dem königl. Oberförſter, Haupt⸗ 
mann d. R. Rothe, Oberförſterei Schüttenwalde, 
Kreis Tuchel. — Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 
aben erhalten: Maſchiniſt, Unteroffizier der Rei, 
Wladislaus Koſetzki aus Gerdin, Kreis Dirſchau 
(Pion 17); Kriminalbeamter Dreſcher aus Thorn; 
Dr. Beyer aus Roſenberg; Veterinär Dr. Hellmich 
(2. A.⸗K.), Sohn der verwitweten Frau Amts⸗ 
vorſteher Hellmich in Zoppot, früher Thorn⸗Mocker. 

— itteilungen des Coppernikus⸗ 
vereins für Wiſſenſchaft und Kunſt 
zu Thorn) In dieſen Tagen wird das 22. Heft 
der „Mitteilungen“ herausgegeben. Es enthält 
Arbeiten der Profeſſoren Dorr in Elbing, Panske 
in Pelplin, Jacobi und Semrau in Thorn. Dem 


Er wurde bereits N 


werde. — Obwohl den im Felde ſtehenden 


Wehrmann Konſtantin Weiß: | 


Hefte iſt eine Stammtafel der Familie von 
Beneckendorff und von Hindenburg beigegeben, die 
nach Mitteilungen der Familie und Forſchungen 
des Herausgebers zuſammengeſtellt iſt. Seine 
Exzellenz der Herr Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg hat die Widmung des Heftes freundlichſt 
angenommen. 

— (Der i e e e Stolze⸗ 
Schrey) hielt am Mittwoch Abend im Schützen⸗ 
hauſe ſeine Hauptverſammlung ab, die nur ſchwach 
beſucht war. Der Vorſitzer, Herr Lyz allehrer 
Kerber, brachte zunächſt verſchiedene geſchäf. liche 
Angelegenheiten zur Sprache, er erinnerte u. a. an 
die bevorſtehende Reichswollwoche und bat die Mit⸗ 
gliuder, die gute Sache nach Kräften zu fördern. 
ach dem Jahresbericht beträgt die Zahl der Mit⸗ 

lieder etwa 100. Eine große Anzahl ſteht im 
Felde. Soviel bis jetz bekannt geworden iſt, ſind 
Verluſte erfreulicherweiſe nicht eing treten, dagegen 
ſind 5 Mitglieder, die Herren Gedies, Leppak, 
Meunier, Lauruſchkus und Feyerabend, mit dem 
Eiſernen Kreuze bedacht worden. Vor Ausbruch 
des Krieges fanden 6 gutbeſuchte Monatsverſamm⸗ 
lungen und 3 Vorſtandsſitzungen ſtatt. Die Februar⸗ 
ſitzeng war dem Gedächtfris Gabelsbergers anläß⸗ 
lich ſeines 125. Geburts ages geweiht. Die Mai⸗ 
ſitzung war, wie alljährlich, mit einer Stolze⸗Feier 
verbunden. An Vorträgen wurden gehalten: 1. 
Die Bedeutung Gab lsbergers für die deutſche 
Stenographie überhaupt und das Syſtem Stolze⸗ 
Schrey im beſonderen. (Referent Lehrer Brauer.) 
2. Welche Rolle ſpielt die Stenographie im Berufs⸗ 
leben der Frauen? (Ref.: Fräulein Fliege.) 3. 
Die En wickelung der deutſchen Kurzſchrift, inſon⸗ 
derheit der Stolzeſchen Lehre. (Lichtbildervortrag 
von Herrn Gedies.] Nach Beginn des Krieges 
wurde nur noch eine Sitzung im Oktober abgehalten, 
zu der ſich 11 Mitglieder verſammelt hatten. Hier⸗ 
bei wurde eine Summe zu Liebesgaben für die im 
Felde ſtehenden Mitglieder bewilligt. Am 26. April 
fand in der königlichen Gewerbeſchule ein Vereins⸗ 
webiſchreiben ſtatt, an welchem fid 28 Mitglieder 
beteiligten, 
konnten. Unter Leitung des Lehrers Brieske wur: 
den 12 Anfänger in der Kurzſchrift ausgeb'eldet. 
Als neue Einrichtungen zur Fortbildung der Mit⸗ 
glieder ſowie zur Ausbreitung des Syſtems ſind 
die Prak l ikergruppe und der Werbeausſchuß zu 
nennen. Die 8 wc hat bis zu den 
Sommerferien ihre wöchentlichen Abungen in der 
Ko Yitovei Dorſch abgehalten. Der Werbeausſchuß 
hat infolge des Kriegsausbruches garnicht erſt in 
Tätigkeit treten können. Von Bedeutung war die 
Vorſchmelzung des Vereins mit dem in Thorn bes 
tehenden Militärſtenographen vereine. Infolge 
erwendung des Mädchenmittelſchulgebäudes zu 
Lagarettzwecken verlor der Verein ſein Abungs⸗ 
lokal. Herr Rech sanwalt Warda ſtellte zwar in 
liebenswürdiger Weiſe ſeine Bureauräume zur 
Verwendung, doch ſchliefen die Übungen altmänli 
ein. Der Krieg hat mithin die Vereinstätigkei 
zum Stocken gebracht und neue Einrichtungen in 
ihren erſten Anfängen erſtickt. So ergeht es ande⸗ 
ren Vereinen auch. Ebenſo haben die Einigungs⸗ 
beſtr bungen darunter gelitten Der Entwurf des 
Sachnerſtändigen⸗Ausſchuſſes Tur eine Einigungs⸗ 
kurzſchrift hat nicht allſeitige Zuſtimmung gefunden, 
ſodaß die Löſung dieſer Frage auf beſſere Zeiten 
verſchoben werden mußte. Im Kriege 9 ſo 
arte Friedenspflanzen nicht. Doch iſt zu hoffen, 
aß nach einem glorreichen Frieden auch für die 
deutſche Kurzſchrift eine beſſere Zukunft 5 
Lie 
gliedern die Beitragszahlung erlaſſen it, ſind doch 
die Kaſſenverhältniſſe günſtig Die Vorſtandswahl 
wurde ausgeſet. Der alte Vorſtand führt zunächſt 
die Geſchäfte weiter, bis die Verhältniffe allen 
Mitgliedern ermöglichen, an der Wahl teilzu⸗ 
nehmen. — Für die im Felde ſtehenden Mitglieder 
wurden zu Liebesgaben nochmals 25 Mark bewil⸗ 
ligt. Zum Schluſſe hielt Herr Lewandowski, 
der einen Erholungsurlaub genießt, einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über ſeine Kriegserlebniſſe 
in Belgien und Frankreich bis zu ſeiner Verwun⸗ 
dung bei Paris. X 0 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Mrreftanten 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel. 


— 


Feldpoſtbriefe aus dem Oſten, 
Weihnachten im Felde. 

Von einem früheren Redaktionsmitgliede unſe⸗ 
rer Zeitung, „Die Preſſe“, das als Kriegsfrei⸗ 
williger in den Reihen eines unſerer Thorner 
Infanterie⸗Regimenter ſteht, erhalten wir folgen⸗ 
den Feldpoſtbrief: 

„ 27. Dezember 1914. 


Für den Krieger, der draußen im Felde Ta 
um Tag jein e Werk vollführt, verlier 
die Reihenfolge der Wochentage allgemach ihre Be⸗ 
deutung. Da es für ihn weder Sonn⸗ noch Wochen⸗ 
tage gibt, ſo iſt es ihm gleich, ob er am Sonntag 
im feuchten Schützengraben lag und Montag in 
Reſerve oder ob gerade zufällig einmal der Sonn⸗ 
tag ein Ruhetag war. Krieg iſt immer Arbeit, 
Rühe iſt erſt der Friede. Heut war es anders. 
Heut erinnerten wir uns, daß ja auf einen Don⸗ 
nerstag der Weihnachtsheiligabend 1914 fällt. Und 
Weihnachten, das Feſt der Familie, konnte auch 
hier nicht ſpurlos vorübergehen. Wie und ob wir 
es 1 f noch erleben würden, wußte keiner; 
denn unſer Bataillon lag ſeit Mittwoch in vorder⸗ 
ber Schützenlinie, 300 Meter vom Feinde entfernt, 
er ſich in einem Dorfe, das unſere Artillerie aller⸗ 
dings ſchon faſt ganz zerſchoſſen hatte, ſtark ver⸗ 
ſchanzt hatte und dort ſeit mehreren Tagen hart⸗ 


näckig behauptete. Heut, am Heiligabend, ſollte 
das Dorf von uns geſtürmt werden. Es war ein 
ſchöner froſtklarer Wintertag. Der Ruſſe ſchoß, 


ohne einen Mann von uns au ſehen, wie immer 
blindwütend in den Erdwall unſeres Schützen⸗ 
grabens, Da wir dem Feinde mit Gewehrfeuer 
nicht beikommen konnten, ruhten die Gewehre ſtill 
auf der Anſchlagbrüſtung, und jeder Mann konnte 
I der Muße und feinen Gedanken hingeben. Und 
ie Gedanken kamen. Erinnerungen an unſer altes, 
liebes Thorn und unſere dortige Garniſon, an 
Elternhaus und Familie. Wie anders war es 
Ne 1913, und wie würde es heute wer⸗ 
den? ir wußten, daß für dieſen oder jenen von 
uns dieſer Tag, der Weihnachtsheiligabend 1914, 
der letzte ſein würde; denn naturgemäß pflegen 
Stürme von allen Gefechtsarten immer am verluſt⸗ 
reichſten zu ſein. So verging der Vormittag, und 
die zweite Nachmittagsſtunde kam heran. Um zwei 
Uhr ſollte geſtürmt werden. Ein jeder machte ſich 


fertig. Das Kommando: „Seitengewehr pflanzt 
auf!“ wurde von Mund zu Mund weitergegeben, 


die Hand umklammerte feſter das Gewehr, jeder 
Nerv, jede Faſer des Herzens ſpannte ſich. Da 
kam das erlöſende Signal: „Zum Sturm!“ Nun 
ing Eule ſchnell ein jeder konnte, über die Wand 
es Schützengrabens und dann über das freie Feld, 
vorwärts auf den Feind! Dieſer ſchoß, was aus 


von denen 14 ausgezeichnet werden 
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den Gewehren herauswollte, aber ſei es, daß Ihn 
unſer entſchloſſenes Vorgehen oder das deutſche 
Hurra“ nervos gemacht hatte, kurz, er ſchoß ans 
ſcheinend ſehr unrugig und ziellos, und unſere Vers 
luſte waren dementsprechend nur gering. Der erſte 
feindliche Schützengraben war bald erreicht. Der 
Ruſſe hatte ſig) aber bereits vor dem Sturm in 
Leinen dahinter liegenden Reſerveſchützengraben zus 
tüngezogen. Auf dieſen wurde nun zugeſtürmt. 
ber noch ehe wir ihn erreichten, hob die Mehr⸗ 
zahl der Inſaſſen die Hände hoch — ein Zeichen, 
d05 ſie ſich ergeben wollen. Einige Wenige, die 
noch feuerten, taten dasſelbe, als ſie die deutſchen 
Balonette vor ihren Augen bligen ſahen. Es war 
ein eigenartiger Anblia, wie die Ruſſen ſcharen⸗ 
weile dem Schüßengraben entſtiegen, vor jedem der 
Unjeren die Mute abnahmen und ſich verneigten 
und dann im Laufſchritt ihrem Ziele zuſtrebten: 
unſeren hinteren Schütgenlinien, die fie bereit⸗ 
willigſt empfingen und ſie dann deutſchlandwärts 
transportierten. 

Das Gefecht war zu Ende. Der Erfolg über 
Erwarten gut. Mehrere tauſend Gefangene waren 
in unſere Hände gefallen, mehrere Maſchinenge⸗ 
wehre und eine grotze Menge Gewehre und Mu⸗ 
nition erbeutet. Wir raſteten auf den Trümmern 
des geweſenen Dorſes, inmitten des wüſten Chaos, 
das ein Gefechtsfeld nun einmal immer bietet. Die 
Ruhe währte aber nicht lange. Ruſſiſche Reſerven 
ſchoſſen bereits aus dem nächſten, zu dieſem 
parallel liegenden Dorfe, wieder auf uns. Wir 
mußten deshalb kurz hinter dem Dorfe ſchleunigſt 
einen neuen Schützengraben ausheben, der gegen 
feindliches Feuer ſicheren Schutz bot. Dieſe Arbeit 
hie „da der Feind ſich in reſpektvoller Entfernung 

ielt, ruhig vonſtatten. Es war mittlerweile 
dunkel geworden. Wir ſaßen im neuen Schützen⸗ 
graben und konnten nun wieder des Weihnachts⸗ 
heiligabends gedenken, den die Glocken in der een 
Heimat wohl jetzt einläuten mochten. Auch uns 
war es weihnachtlich ums Herz, doppelt weihnacht⸗ 
lich nach dem ſchönen Erfolge am Nachmittag. 
Zwar gab es keinen lichterſtrahlenden Tannen⸗ 
baum, dafür erſtrahlten über uns die ewigen Sterne 
in ihrer hehren Pracht. Auch Weihnachtslieder 
durften wit wegen der Nähe des Feindes nicht 
fingen, Aber wir hörten ſie. Die weiter zurück 
liegenden Reſerven ſtimmten ſie an, und leiſe hallte 
das weihevolle „Stille Nacht“ über das abendſtille 
Feld zu uns herüber. So verran ſtill, aber doch 
feli denn unſere Herzen waren feſtlich geſtimmt, 
der Heiligabend. Mit der Hoffnung, am erſten 
Weihnachtsfeiertag abgelöſt zu werden und dann 
vielleicht noch in einem geſchloſſenen Raum Weih⸗ 
nachten feiern zu können, ging man zur Ruhe, ſo⸗ 
weit eben bei einem Verweilen im kalten Erd⸗ 
graben von Ruhe geſprochen werden kann. 

Anſere Hoffnung erfüllte ſich. Am erſten Feier⸗ 
tag, nachmittags 3 Uhr, erſchien unſere Ablöſung. 
Unjere Kompagnie rückte ins Quartier, das ſich 
bei näherer Inaugenſcheinnahme als ein großer, 
aber wenigſtens trockener und warmer und reichlich 
mit 155 verſehener Stall erwies. Wir waren 
alle glücklich, denn ſolche luft⸗ und waſſerdichten 
Gebäude hatten wir in Ruſſiſch⸗Polen bisher ſelten 
angetroffen. Schnell wurden nun einige feſtliche 
Vorbereitungen getroffen. Ein findiger Mann 

atte ein Chriſtbäumchen (in Ermangelung einer 
anne eine Kiefer) hend mit buntem Pa⸗ 
Pier reichlich behangen. heim wäre uns der 
hriſtbaum wohl zu ärmlich erſchienen, jetzt hingen 
unſere Augen mit Wohlgefallen an dem einfachen 
Bäumchen. Nachdem gegeiien war (die Feldküche 
überraſchte mit einer extra guten Neue „ging 
es an die Beſcherung, wobei die deutſche Heeres⸗ 
1 ſich als ein recht fürſorglicher und ver⸗ 
ſtändiger Knecht Ruprecht erwies. Sie hatte unſere 
Wünſche gut erraten. Es gab erſtens etwas Rauch⸗ 
bares (Zigarren, Zigaretten, Tabak) und dann 
etwas Süßes, das zugleich die Erinnerungen an die 
Heimat doppelt wieder wach werden ließ: Thorner 
Kotharinchen und Honigkuchen. Außerdem erhiel⸗ 
ten wir den ſtets hochwillkommenen Speck in dop⸗ 
pelter Portion jeder einen Becher voll Wein und 
dann diverſe Wollſachen, wie Strümpfe, Pulswär⸗ 
mer, Unterjaden uſw. Ein jeder war zufrieden 
und ein jeder gab ſich dem Genuſſe der ſo ſeltenen 
Gaben hin. Und dann wurde geſungen, viel 
ſungen. i 
dazwiſchen miſchte ſich hin und wieder eines jener 
ſchlichten innigen deutſchen Volkslieder, das uns 
die teure Heimat ſo lebendig vor die Seele ſtellt, 
und auch einige Vaterlandslieder, aber keine 
Gaſſenhauer, wie ſie in der Garniſon ſo beliebt 
waren. Dieſe hatte der Krieg vollſtändig wegge⸗ 
fegt. So ging es bei Geſang und dem gegenſeiti⸗ 
gen Austauſch von Erinnerungen bis ſpät in die 
Nacht hinein. Am Morgen des zweiten Wei 
nachtstages wurde dann noch Feldgottesdienſt ab⸗ 
gehalten, der dem Seite einen würdigen und weihe⸗ 
vollen Abſchluß gab. So feierten wir Weihnachten 
im Felde. Anders als daheim, doch auch mit Licht 
8 Freude und b Sem Aber mo ein 
jeder von uns nahm eine Hoffnung mit: Weih⸗ 
kachten 1915 daheim feiern zu können. 8 5 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Choc. 


Es gingen weiler ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienral Dielrich 
Breiteſtraße 35: Lehrerin E. Lau 20 Mark, Schüler 
a Dickmann 3 Mark, Coon-can-Bartie urch 

rl. Stein 4,50 Mark, zuſammen 27,50 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 15,769,660 Mk. 

Sammelſtelle b der ſlüdt ſchen Sparta , 


2 2 1 
Meiſt waren es Weihnachtslieder, et 


haus: Fräulein M. 10 Mark, Steuerſekretär Die⸗ 


bisherigen Eingängen zuſammen 18 018,96 Mark. 


Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel 
ellen gern entgegengenommen. 5 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei 


trägen eingegangen: Pfarrer Jacobi⸗Thorn 20 Mk., 


Emma Engwer 2 Mark, durch en Johſt⸗ 
Thorn⸗Mocker von 591 Dörfler⸗Kötzſchenbroda bei 
Dresden 11,10 Mark und Ungenannt 1,15 Mark, zus 


ſammen 34,25 Mark, mit den bisherigen Eingängen 


zuſammen 18 452,56 Mark. . 

Sammelſtelle be. e; lüädtiſchen Sparkaſſe. Rat, 
me: Geſchwiſter Gellhorn 10 Mark, Profeſſor 

erlach 20 Mark, Frau Telegraphendirektor Da ow 
10 Mark, Vizefeldwebel Sonnenberg für Küchen⸗ 
perſonal Schießplatz Thorn 8,50 Mark, Frau Ern⸗ 
ſtine Besbroda 10 Mark, Aufſeher Brzeski und 
Bauleitung Nordoſt links 50,70 Mark, Herr W. 
19 Mark, Emma Engwer 1 Mark, zuſammen 
120,20 Mack, mit den bisherigen Eingängen zu: 
n 15 252,49 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


1 0 | 3 atli ädtiſche örden 
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7, Desferreickisch-ungarische Feloiwsche auf am 


Auf verſchneiten 

Mit den Anbilden der Witterung müſſen 
alle Krirgführenden rechnen. Im den galizi⸗ 
ſchen Gebirgsdörfern iſt viel Schnee geſallen 
und hat alle Straßen und Wege unter feiner 
weißen, gleichmachenden Decke begraben. In 
einem ſolchen verſchneiten Dorf haben öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Truppen mit ihren 
Munitionskolonnen Raſt gemacht, teils um 
die ermatteten Pferde ausruhen zu laſſen, teils um 
über die Weiterfahrt zu beratſchlagen. 


Auf 
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ESTER 
SIE 


1 
25 
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Der — 


estgalizischer Miegsscheu- 


Siäladisjelturn. 


Aufgrund mehrerer neuerdings erſtatteter 
Anzeigen ſchritt nunmehr die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ein, ließ in den drei Privatkliniken der 
beiden Arzte Hausſuchung halten und beſchlag⸗ 
nahmte die geſamte Korreſpondenz. Die Er⸗ 
mittlungen haben bis jetzt zur Feſtſtellung von 
einigen 20 Fällen geführt. Außerdem len 
Hunderte von Frauen und Mädchen ermittelk 
worden, die aus allen Teilen Deutſchlands dit 
Kliniken der in Haft Genommenen aufſuchten 
und zumteil hohe Honorare zahlten. 


Sedankenſplitter. 5 ! 

Die Rechte der Staaten werden nur durch dig 
lebendige Macht behauptet. Treitſchke. 

Alles Große bildet, ſobald wir es gewahr 
werden. Goethe. 

S a a a 


Neueſte Nachrichten. 


Brand eines Arbeitsſchuppens. 

Berlin, 15. Januar. In Branden 
burg a. H. brach geſtern Nachmittag in einem 
Arbeitsſchuppen des Artilleriedepots auf 
bisher unaufgeklärte Weiſe ein Feuer aus, 
das auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte 
Infolge einer während des Feuers entſtan⸗ 
denen Exploſion hat eine Anzahl Arbeiter 
mehr oder weniger ſchwere Verletzungen da⸗ 
non getragen. Der durch das Feuer verur⸗ 
achte Materialſchaden iſt nicht bedeutend. 


Politik der Wiedervergeltung. 
Köln, 15. Januar. In der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“ wird in einer Zuſchrift en 
pfohlen, aus Englands Kriegsmethode, uns 
auszuhungern, unerbittliche Folgen zu 
ziehen. Wenn die deutſche Zufuhr vernid 


Tun ae 


dem anderen Bilde ſehen wir eine berittene tet werden ſoll, iſt es unſere Kriegspflich 

öſterreichiſhe Feldwache in einem tief ver⸗ engliſche Zufuhr zu ſchädigen. Dieſer Kamp 
ſchneiten Tale ausgeſtellt. Zwei Soldaten hal⸗ muß rückſichtslos durchgeführt werden. Wie 
ten zu Pferde Ausſchau, der dritte iſt abgeſtie⸗ viele Menſchenleben im Falle des Gelingens 


gen und ſucht in einem aufgeſchlagenen 
ein kleines Feuer anzumachen, an dem ſich die 
Krieger wärmen können. Hinter dem Zelt iſt 
eim Proviantwagen aufgefahren, der ebenſo 
mit Schnee bedeckt iſt, wie das ganze Tal rings⸗ 
um und die es begrenzenden Höhenzüge. 


Oſtpreußen. 

Sammelſtelle bei der ſtödt'ſchen Sparkaſſe, Nat: 
haus: Fräulein Sich 20 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 2254,85 Mark. 

* 


Lazarettzug Hindenburg. 


Die ee te der Textilwarenbranche wer⸗ 
den bekanntlich im Laufe dieſes Monals dem Kriegs⸗ 
miniſterium einen Lazaxettzug, der mit Genehmi⸗ 
gung des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg 
den Namen „Lazarettzug deutſch r. Detailgeſchäfle 
der Textilbranche Hindenburg“ führen wird, zur 
Verfügung ſtellen. An dieſem Liebeswerk haben 
ſich die Firmen aus Thorn mit folgenden Summen 
beteiligt: A. Abraham 20 Mark, M. Chlebowski 
20 Mark, A. Fromberg 20 Mark, Julius Groſſer 
20 Mark, G. Guttfeld & Co. 50 Mark, S. Korn⸗ 
blum 20 Mark. J. Klar 20 Mark, M. S. Leiſer 
50 Mark, H. Lichtenfeld 20 Mark, Hedwig Strell⸗ 
nauer 20 Mark, Friedrich Thomas 20 Mark. 
Weitere Beiträge werden nur bis zum 20. Januar 
bei dem Ortsvorſitzer Herrn Albert Fromberg, 
Segl rſtraße 28, gern entgegengenommen, der dar⸗ 
über öffentlich quittieren wird. 


Die Erdbebenkataſtrophe in 


Italien. 


Es beſtätigt ſich, daß die durch das Erdbeben in 
Au zzano, Celano, Collamele und Cerchio vers 
urſachten Schäden äußerst ſchwer ſind. Alle Ver⸗ 
bindungen ſind unterbrochen. Die erſte Hilfe wurde 
von Rom aus mit ſels Automobilen geſandt. 
Weitere umfaſſende Hilfel iſtungen find ange⸗ 
kündigt. In Sorg hat das Erdbeben mehrere Ge⸗ 
bäude zerſtört und faſt alle übrigen unbewohnbar 
gemacht. Truppen ſind zur Hilfeleiſtung nach den 
betroffenen Ortſchaften abgegangen. In Avezzano 
iſt bereits ein proviſoriſches Telegraphenbureau 
eingerichtet wonden. Der Ort iſt vollſtänd ig zer⸗ 
ſtört. Auch die Gemeinden Peterno, Ajelli und 
Pescina find ſehr ſchwer beschädigt, viele Perſonen 
ind getötet, und viele befinden ſich noch unter den 
rümmern. In Pescaſſe oli wurden 10 Perſonen 
getötet und etwa 50 . — Mittwoch Nacht iſt 
ein Zug mit einigen hundert Verletzten aus 
en und Tagliacozzo in Rom angekommen. 
Viele davon ſind ſehr ſchwer verletzt; einer ſtarb 
während der Reije. Bei der Überführung der Ver⸗ 
letzten vom Bahnhof in das Krankenhaus waren 


zugegen. — Aus den weiteren Nachrichten geht 
hervor, daß auch Sampelino und das große Dor 
San Benedetto Marſi zum großen Teile zerſtör 
worden ſind. Avezzano iſt ein Trümmerhaufen und 
bietet einen ſchrecklichen Anblick. Es ſind tauſende 
und abertauſende Kubikmeter von Ruinen ent⸗ 
ſtanden. Große Blöcke erſchweren das Rettungs⸗ 
werk ungeheuer. Soldaten, Carabinieri und 
amte haben energiſch die erſte Hilfeleiſtung in An⸗ 
griff genommen. Man erwartet andere Hilfs⸗ 
mannſchaften und Sanitätsabteilungen. Es wird 
beſtätigt, daß die Zahl der Überlebenden in 
Avezzano nicht mehr als 10 Prozent der Bevölke⸗ 
rung beträgt. Die aus Avezzano in Tivoli an⸗ 
kommenden Züge bringen unausgeſetzt Verletzte, 
von denen eine Anzahl im Hoſpital von Tivoli 
untergebrach worden iſt. Die Überlebenden von 
Avezzano und Scu cola geben erſchütternde Schil⸗ 
derungen der Kataſtrophe, die ſie betroffen hat. — 
Der „Meſſagero“ meldet aus Avezzano: Einige 
hundert Überlebende biwakieren rund um Lager⸗ 
feuer auf dem Platze. Sie ſcheinen das Bewußtſein 
verloren ch haben und ſind nicht imſtande, den 
Unglücklichen zu helfen oder auch nur ein Wort 
zu jagen. Sie haben auf dieſe Weile die Nacht 
unter klarem Himmel bei großer Kälte zugebracht. 
Etwa fünfzig Hilfsmanfſchaften aus Carſoli 


brachten die erſte Hilfe und retteten etwa zwanzig 


Sammlung für die . Berfepte, Unter den Trümmern Hirt man, Stähnen 
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und herzzerreißende Schreie um Hilfe. Abgeord⸗ 
neter Sipari teilte deim „Meſſagero“ in einem 
Telegramm mit, daß das Unglück an Heftigkeit und 
Umfang dasjenige von Meſſina übertreffe. 3 

Der König begab nid am Mittwoch, begleitet 
von feinem erſten Flügeladjutanten General Bru⸗ 
ſati im Automobil nach Fiuggi, Froſinone, Vä roli, 

orre Cajetani und anderen Gegenden der Provinz 
Nom, die beſonders von dem Erdbeben betroffen 
worden ſind. Der König kehrte am Abend nach 
Nom zurück. Im Auftrage der Regierung begab 
ſich der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten Biſocchi an diejenigen Orte. 
die am meiſten durch das Erdbeben beſchädigt 
worden find. Donnerstag früh wollte er ſich in 
Avezzano, abends in Sora aufhalten. 


Ein neuer Erdſtoß in Sora. 

Am Donnerstag Vormittag um 8 Uhr 14 Min. 
wurde in Sora ein neuer Erdſtoß verſpürt. Die 
„Einwohner ſtürzten angſterfüllt und ſchreiend aus 
den Häusern. Die Stadt iſt faſt völlig zerſtört. 
fait zwei Drittel der Häuſer find eingefallen, andere 
ſind beſchädigt zahlreiche werden abgeriſſen werden 
müſſen. Der Palazzo Roſſi begrub bei ſeinem Ein⸗ 
ſturz 20 Arbeiter, die auf dem Hofe beſchäftigt 
waren. Es dürften 4090 Perſonen der Kataſtrophe 
zum Opfer gefallen ſein, darunter viele Beamte 
und Mitglioder vornehmer Familien. Zahlreiche 
Soldaten ſind zur Hilfeleiſtung eingetroffen. 

Nach weiterer Meldung aus Sora haben die 
zur Hilfeleiſtung eingetroffenen Truppen bis jetzt 
450 Tote und viele Verwundete aus den Trümmern 
geborgen. Brot und andere Lebensmittel werden 
an die Überlebenden verteilt. 

In Avezzano 
ind nach den bis gegen 7 Uhr abends vorliegenden 
eſtſtellungen bisher über 200 Tote und 160 Ver⸗ 
wundete aus den Trümmern geborgen worden. 

Der König iſt Donnerstag Nachmittag in 
Avezzano eingetroffen, um die Unglüdsjtätte zu 
b. ſichtigen. Die Leichtwerletzten werden mit Sonder⸗ 
zügen nach Rom gebracht. 

Militärärzte haben zwei Feldlazarette aufge⸗ 
ſchlagen. Unter den Trümmern des Mädchen⸗ 
gymnaſiume find 150 Schülerinnen begraben, von 
denen durch die römiſche Feuerwehr bisher nur 
eine lebend und zwei als Leichen geborgen wurden. 

Die Zahl der Opfer s. höht ſich auf über 25 009. 

„Giornale d'Italia“ ſchätzt die Zahl der Opfer 
des Erdbebens in der Gegend von Avezzano und 
Sora auf 25 090. ; ; 

Die Hilfstätigkeit des Staates. a 

Der italieniſche Ministerrat am Donnerstag 
nahm die vorläufigen Anordnungen der zuſtän⸗ 
digen Miniſter für Hilf leiſtung in den Erdbeben⸗ 
führen zur Kenntnis und beſchloß, die Aus⸗ 
ührung der weiteren Maßregeln einem misc den 
Zivilkommiſſar und beſonderen Unterorganijationen 
in den Bezirken von Sora und Avezzano zu über⸗ 


Be⸗ tragen. 


Mannigfaltiges. 


(Verhaftung zweier Berliner 
Frauenärzte.) Auf Veranlaſſung des 
Unterſuchungsrichters am Landgericht I Berlin 
erfolgte Mittwoch Nachmittag die Verhaftung 
zweier im Weſten Berlins wohnender bekann⸗ 
ter Frauenärzte unter dem dringenden Ver⸗ 
dacht des Vergehens gegen dia Waragraphen 
218—220 des Strafgeſetzbuches. Der „Berl. 
Lokalanz.“ erfährt dazu noch folgendes: Gegen 
die beiden Arzte ſollen ſchon ſeit Jahren 
bei der Staatsanwaltſchaft Anzeigen eingegan⸗ 
gen ſein; ein behördliches Eingreifen mußte 
jedoch aus Mangel an Beweiſen unterbleiben. 


Zelt der Aushungerung Deutſchlands zugrunde 


gingen, iſt England gleichgiltig. Darum 
müſſen wir den Lebensnerv Englands, ſeine 
Handelsflotte, zu treffen ſuchen. Wenn es 
richtig iſt, daß Englands Kriegsſchiffe Han⸗ 
delsſchiffe im Hafen von Daresſalam bom⸗ 
bardiert haben, ſo iſt das ein Beweis, wie 
ſich England unſer Vorgehen gegen ſeine 
er denkt und für fie kriegsüblich 
ält. 8 
Ein neuer Ritter des Ordens 
Pour le mérite. ! 


Frankfurt a. M., 15. Januar. Nach 
der „Frankfurter Zeitung“ iſt dem komman⸗ 
dierenden General des 16. Armeekorps von 
Mudra der Orden Pour le mérite verliehe 
worden. . 


Franzöſiſcher Kriegs bericht. 


Paris, 15. Januar. Amtlicher Bericht 
von 3 Uhr nachmittags: In Belgien um 
Nieuport und Vpern heftige Kanonade. 
Belgiſche Abteilungen ſprengten eine dem 
Feinde als Munitionslager dienende Farm. 
Zwiſchen Lys und Oiſe beſchoß unſere Ar⸗ 
tillerie wirlſam Schützengräben. Nördlich 
Soiſſons heftige Kämpfe. Nordöſtlich und 
nordweſtlich Crouy behaupteten wir unjere 
Stellungen. Im Oſten von Vregny mußten 
wir zurückweichen. Wir ſetzten uns zwiſchen 
Erouy und Miſſy feſt. Im Gebiet von Pers 
thes fortgeſetzt Kämpfe um deutſche Schützen⸗ 
gräben. Nördlich Beau⸗Séjour ſprengten 
wir Minenherde. Gegen deutſche Schützen⸗ 
gräben heftiges Artillerie⸗ und Infanterie⸗ 
feuer. Von der übrigen Front iſt nichts zu 
melden. bel 


Verhaftung deutſcher Mannſchaft eines 
norwegiſchen Dampfers. ja 
Chriſtiania, 15. Januar. Nach 
einem Radium⸗Telegramm wurde der Dam⸗ 
pfer „Bergenfiord“ von einem engliſchen 
Dampfer angehalten, zwei Offiziere, ſechs 
deutſche Verlader verhaftet und das Schiff 
nach einem engliſchen Hafen gebracht. 


Berlin, 15. Januar. (Amillcher ene 
Da die Beſchlagnahme von Getreide ihren Fortgang nimmt 
und dadurch, ſowie infolge umfangreicher Ankäufe ſeitens der 
Kriegsgetreidegeſellſchaft dem Markt bedeutende Ware ent⸗ 
zogen wird. jo iſt das Angebot am Getreidemarkt ſehr gerin 

ſodaß die Nachfrage ſeitens der Mühlen nur unzureichen 

bejriedigt werden kann. Mehl iſt begehrt und die geforderten 
Preise werden auch glatt bewilligt. — Wetter: trübe. 5 


SZ m 
Deteorologiihe Beobachtungen zu Thorn 


vom 15. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſius. 
Wetter: Regen. Wind: Süd. ee 
Barometerſtand: 759 mm 5 

Vom 14. morgens bis 15. morgens höͤchſte Temperatucf 

+ 2 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſtus. 


e 


4 


Waſperflünde der Weichſel, Brahe und Hehe 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag m Tag m 

Weichſel Thorn 7 15. 180 14. 1, 
Zawichoſt . —— — — 
Wurſchau 2 N 2 — * 
Chwalowlce — — Ra 
Zakroeaı „2. .2..|—- — — — 
Ir. O.⸗Pegel [ — — — 2 
Brahe bei Bromberg M ge 2 25 
Netze bei Czarnikau 8 eu — — — 


| Unwiderruflich am 20. Jannar findet die BE. 


der Olympiade⸗Geldlotterie ſtatt. Dieſelbe beſteht aus 
5918 Bargewinnen, darunter e 1 Hauptgewinn a 60 000, 
20000, 10000 Mk. uſw. Loſe a 3 Mk. Losporto und 
Gewinnliſte 30 Pf., extra find noch erhältlich bei Leg 
Wolff, Königsberg i. Pr. Kantſtraße 2, RN 


IK 
7 
a 


zu verkaufen. 


Infanterie⸗Regiments 21 


Du biſt von uns genommen 
Von Deiner lieben Schar. 
Was Du uns biſt geweſen, 
Das werden wir jetzt gewahr. 


Fleißig regſt Du Deine Hände 
Bis Dich der Kaiſer rief, 
Für's Vaterland zu kämpfen; 
Das war auch Deine Pflicht. 


Am 3. Januar 1915 ſtarb 
im 25. Lebensjahre im Lazarett 


Sohn und unſer guter Bruder, 
der Musketier 


Lal del 


im Infanterie⸗Regmt. 21. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Groß Neſſau 

den 14. Januar 1915 


Eduard Gerth 


a A 


— — > 00 


Delauntmachung. 


Im vergangenen Jahre find an 
außerordentlichen Einnahmen für 
Zwecke der Armenpflege eingegangen: 
1. Freiwillige Gaben und Ge⸗ 
ichenfe: 
Handelskammer für Stadtrat AT dh, 
Zuwendung der Gebühren aus einer 
Schiedsgerichtsſache 4, 6 Mk., Kat⸗ 
luhn, Schulrat 100 Mk., Adolf 
S ultan⸗Berlin⸗Grunewald 50 Mk. 
2. Strafgelder für nicht wahr⸗ 
genommene Schiedsmanns⸗ 

j termine: 
Schiedsmann Schiers mann 3 
ME, Schiedsmann Stephan 2 Mk. 

3. Sühnegelder: 


Schiedsmann Schiers mann aus 
5 Streitſachen 53 Mk., Schiedsmann 


Edel aus 2 Streitſachen 12 Mk., 


Schiedsmann P. Trautmann 
aus 1 Streitſache 3 Mk., Schieds⸗ 
maun Born aus 2 Streitſachen 
101 Mk., Rechtsanwälte Schlee und 


Mk., Rechtsanwalt Aronſohn aus 
3 e 100 Mk., Wachholz 


Thorn den 13. Januar 1915. 
Der Magiſtrat II. 


Preipelbeeren 


ſelbſt eingekocht, 


empfiehlt 5 
E. $zyminski. 


Zwei guterhaltene 


jſizier⸗Mäntel 


Mellienſtraße 60, III. 


Vedich. neue und gebrauchte Möbel, 
darunter Plüſchgarnitur, eleganter, 


Am 22. Dezember 1914 ſtarb in Ruſſiſch⸗Polen 
bei Korabka den Heldentod für Kaiſer und Vaterland 
unſer inniggeliebter, jüngſter Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Reſerviſt der Maſch.⸗Gewehr⸗ Kompagnie 


Paul Freder 


im noch nicht vollendeten 25. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen in tiefem Schmerze an 
Guttau den 15. Januar 1915 


Karl Freder nebſt Frau 


Ehre ſeinem Andenken! 


Halle a. d. Saale unſer lieber Bi 


In ehh. 
nebſt Fran u. Geſchwiſtern. 


Heute entſchlief ſanft meine liebe Tochter 


Grete Wegener. 


Dieſes teile ich in tiefftem Schmerz allen Freunden 
und Bekannten auch im Namen der Hinterbliebenen mit. 


Thorn den 13. Januar 1915. 
Frau Emma Wegener. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Bergſtraße Nr. 29, aus ſtatt. 


und Kindern. 


In Feindesland geſtorben, 
Wir ſeh'n Dich hier nicht mehr, 
In Feindesland begraben, 
Wie iſt das Herz uns ſchwer. 
Wir können's nicht ausſprechen, 
Uns will das Herz faſt brechen. 
Ein Troſt iſt uns geblieben: 
Droben ſehen wir uns wieder. 


Nachruf. 


Am 27. Dezember 1914 ſtarb 


das Mitglied unſeres Vereins, 
der Reſerviſt im Pion⸗Bat 17 


hudıst Naehe 


aus Schillno im Alter von 26 
Jahren. 

ſtets in Ehren halten! 
Der Künglingsverein 
Pu Grabowitz. 


DEAL 55 


beſter Gegend Thorns. 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N 2 DL 


I Haupigew. & 75000 FR 


Gee 
5 Ziehg. 20. Jan. 


d. Olympiade⸗Lotterie 


A 3 Mei, Flotten⸗Geldloſe 
Ziehg. 27. Jan. a 3.30 Mrk., 
Losporto 10 Pf., jede Ge⸗ 
winnliſte 20 Pf. extra, 
empfiehlt 


Leo Wollt, ene g. . 


8 


Slellennugebote 


Sultan & Co. 
Lehrlinge 


verlangt F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Coppernikusſtr. 35, 1, 


Ein ehrlicher, zuverläſſiger 


Wichtel 


für 12 Stunden Nachtdienſt gegen 70 
Mark Monatslohn wird geſucht zum 
baldigen Antritt. Zu erfr. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hotel⸗ 
Hausdiener 


— als Erſter — 


eichener Sofa⸗Umbau für Herrenzimmer kann ſofort eintreten. ! 


mit, auch ohne Sofa) u. a. m. zit ver⸗ 


kaufen. Bacheſtraße Nr. 16. 


Hotel drei Kronen. 


m Roggenmehl bis zu dreißig Gewichtsteilen durch Weizenmehl erſetzt wird. 


lin derſelben Menge wie Startoffelfloden verwendet werden. 


den Heldentod fürs Vaterland 1 


Wir werden ſein Andenken 


Snjülerinnenyenfion 
mit Beaufſichtigung der Schularbeiten in 
Zu erfragen in 


5. d. Mis. nicht zuläffig; vielmehr find nach dieſer Beſtimmung vom 
15. d. Mis. ab alle Arbeiten, die zur Bereitung von Backware dienen, 
von 7 Uhr abends bis Uhr morgens verboten. 
Anordnungen aufgrund von § 4, Satz 2, § 5, Abf. 4, Satz 2, 8 7, 8 9, 
Abi. 3 der Bekanntmachung vom 5. d. Mts. zu treffen, beabuchtige ich vor⸗ 
läufig nicht. 
Die Nummern IV und W dieſes Erlaſſes wollen Sie alsbald in geeigneter 
Weile zur Kenntnis aller Beteiligten bringen. 


Dr. Sydow. 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis a ; 


der ferner, feit dem 8. Januar, bei der Zesiraliammelitele der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 


A. Sammelſtelle der Zeitung „Die Preſſe“: M.⸗G.⸗V. Lieder⸗ 
freunde, aus Eintritisgeld und der Sammelbüchſe beim vaterländ, Liederabend im 
Tivoli 1472 Lehrerin M Lietz 20, aus der Sammelbüchſe der Kriegsküche 1 durch 
Vizefeldw. R Schwaß 68.51 Uuterabſchnitt NW, r., geſammelt von Armierungs⸗ 
arbeitern und Erſatz-Reſerviſten 75, Kommandantur Alkxandrewo 10, aus einer Ber 
leidigungsſache des V. Schiedsmannsbezirks 5 Mk., zulammen 193 53 Mk., mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 444.81 und 2 Rubel. 

D. Sammelſtelle der „Städtiſchen Sparkaſſe“: Profeſſor Gerlach 30, 
Frau Telegraphendirektor Datow, 10, Rektar Krieger 30, Laz.⸗Inſpektor⸗Siellvert. 
Maſuhr 10, Frau Eruſtine Besbroda 15, Rechtsanwalt Dannhoff 100, Ungenannt J, 
De 25 Mk., zuſammen 206 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
1714.2 A 


Von den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 
Iusgeſammt in allen 8 Sammelſtellen 2006.35 Mk. und 2 Rubel. Davon 


find 23 6.82 Mt. an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig 
überwieſen worden. 


Saus- U. Grundbeſther⸗Berein Thorn 


e. V. 
Montag den 18. Jannar d. Js. 


findet um 8½ Uhr abends im Spiegelſaale des Artus⸗ 
hofes eine 


Außerordenklache üentlihe Hauptberſammlung 


ſtatt. 


Tagesordnung: 
. Mietseinigungsamt, 
Errichtung einer Vereins-Gefchäftsftelfe, 
Sonſtige wichtige Mitteilungen, 
Verſicherungsverträge mit engliſchen Geſellſchaften, 
. Berliherungsanftalt der Haus⸗ und Grundbeſitzervereine 
Deutſchlands, V. a. G. 


Ueber Punkt 4 und 5 der Tagesordnung wird Herr Ver⸗ 
bandsſekretär Bessert- Spandau Vortrag halten. 


Unſere Mitglieder wie alle übrigen Hausbeſitzer Thorns und 
der Vorſtädte, insbeſondere auch die Frauen der zur Fahne ein⸗ 
berufenen Hausbeſitzer, werden dringend erſucht, an der Verſamm⸗ 


lung teilzunehmen. Der Vorſtand. 


EhelichenSaufburicen, Pürgerkeller. 


John Kallweit, Zeitſchriften⸗Expedition, 3 
Sonnabend den 16. Januar, 


Heiligegeiſtſtraße 15. 
vun 6 Uhr abends ab: 


Ein Laufburſche 
Wurſteſſen. 


wird ſofort geſucht. 
Vormittags Wellfleiſch. 


Bekanntmachung 
über die Bereitung von Backware. 


Der Bundesrat hat aufgrund des S 3 des Geſetzes über die Ermächtigung 
des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichs⸗ 
geſetzbl. S. 327) folgende Verordnung allen: 


Als Roggenbrot im Sinne dieſer Verordnung gilt jede Backware, mit Aus⸗ 
nahme des Kuchens, zu deren Bereitung mehr als dreißig Gewichtsteile Roggen⸗ 
mehl auf ſiebzig Gewichtsteile an anderen Mehlen oder mehlartigen Stoffen ver⸗ 
wendet werden. 

Als Weizenbrot im Sinne dieſer Verordnung gilt, abgeſehen von dem Falle 
des 8 5, Abſ. 4, Satz 2, jede Backware, mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Be⸗ 
reitung Weizenmehl verwendet wird. 7 

Als Kuchen im Sinne dieſer Verordnung gilt jede Backware, zu deren Be⸗ 
reitung mehr als zehn Gewichtsteile Zucker auf neunzig Gewichtsteile Mehl oder 
mehlartiger Stoffe verwendet werden. 


8 2. 
Bei der Bereitung von Brot dürfen ungemiſchtes Weizenmehl, Weizen⸗ und 
Roggenauszugsmehl nicht verwendet werden. 


3. 

Bei der Bereitung von Weigenbiot muß Weizenmehl in einer Miſchung 
verwendet werden, die dreißig Gewichtsteile Roggenmehl unter hundert Teilen des 
Geſamtgewichts enthält; der Weizengehalt kann bis zu zwanzig Gewichtsteilen 
durch Kartoffelſtärkemehl oder andere mehlartige Stoffe erſetzt werden. 

4 


Weizenbrot darf nur in Stücken von höchſtens 100 Gramm Gewicht bereitet 
werden, ſoweit nicht die Land szentralbehörde aus beſonderen Gründen zur weiteren 
Einſchränkung des Verbrauchs von Weizenbrot etwas anderes beſtimmt. Die Landes⸗ 
zentralbehörden können beſtimmte Formen und Gewichte vorſchreiben. 

5 


Bei der Bereitung von Roggenbrot muß auch Kartoffel verwendet werden. 

Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von Kartoffelflocken. Kartoffel⸗ 
walzwehl oder Kartoffelſtärkemehl mindeſtens zehn Gewichtsteile auf neunzig Ges 
wichtsteile Roggenmehl betragen. Werden geqntetſchte oder geriebene Kartoffeln 
verwendet, jo muß der Startoffelgehalt mindeſtens dreißig Gewichtsteile auf neunzig 
Gewichtsteile Roggenmehl betragen. 

Roggenbrot, zu deſſen Bereltung mehr Gewichtsteile Kartoffel verwendet 
find, muß mit dem Buchſtaben „KK“ bezeichnet werden. Werden mehr als zwanzig 
Gewichtsteile Kartoffelfloden, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelſtärkemehl, oder wer⸗ 
den mehr als vierzig Gewichtsteile nequetichte oder geriebene Kartoffeln verwendet, 
fo muß das Brot mit dem Buchſtaben „18 18“ bezeichnet werden. 

Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmehl nicht verwendet werden. 
Die Landes zentralbehörden können aus beſonderen Gründen zulaſſen, daß das 


Statt Kartoffel kann Gerſtenmehl, Hafermehl, Reismehl oder Gerſtenſchrot 


Die Beſtimmungen des 8 5 gelten nicht für reines Roggenbrot, das aus 
Roggenmehl bereitet iſt, zu deſſen Herſtellung der Roggen bis zu mehr als drei⸗ 
undneunzig vom Hundert durchgemahlen iſt. 


Die Landes zentralbehörden können beſtimmen daß Roggenbrot nur in 
Stücken von beſtimmten Formen und 808 bereitet wird. 


Bel der Bereſtung von Kuchen darf nicht mehr als die Hälfte des Gewichts 
der verwendeten Mehle oder mehlartigen Stoffe aus Weizen beſtehen. 


Alle Arbeiten, die zur Bereitung von Vackware dienen, find in Bäckereien 
und Konditoreien, auch wenn dieſe nur einen Nebenbetrleb darſtellen, in der Zeit 
von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens verboten. 

Die höheren Veiw lungsbehörden können Beginn und Enbe der zwölf 
Stunden, auf die ſich dieſes Verbot erstreckt, für ihren Bezirk oder für einzelne 
Orte mit der Maßgabe anders feſtſetzen, daß die Arbeit nicht vor ſechs Uhr morgens 
beginnen darf. 5 

Die Landeszentralbehörden können das Bereiten von Kuchen auf beſtimmte 
Wochentage beſchränken. 5 

1 


8 10. 

Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht darf erſt vierundzwanzig 
Stunden nach Beendigung des Backens aus den Bäckereien und Konditoreien, auch 
wenn dieſe nur einen Nebenbetrieb darſtellen, abgegeben werden. 

11 


- g 


Die Verwendung von backfähigem Mehl als Streumehl zur Iſolierung des 
Teiges iſt in Bäckereien und Konditoreien, auch wenn dieſe nur einen Nebenbetrieb 
darſtellen, verboten. 
12 


8 12. 

Dieſe Vorſchriften gelten auch, wenn der Teig von einem anderen als dem 
Herſteller ausgebacken wird ſowie wenn Backware von Konſumentenvereinigungen 
für ihre Mitglieder bereitet wird. 

13 


8 13. ö 
Die Beamten der Polizei und die von der Pollzei beauftragten Sachver⸗ 
ſtändigen find befugt, in die Räume, in denen Backware bereitet, aufbewahrt, feil⸗ 
gehalten oder verpackt wird, jederzeit einzutr ten, daſelbſt Beſichtigungen vorzu⸗ 
nehmen, Geſchäftsaufzeichnungen einzuſehen, auch nach ihrer Auswahl Proben zum 
Zwecke der Unterſuchung gegen Empfangsbeftätigung zu entnehmen. 


E. Sodike. Mellienſtr. 62. 
Zuver äſſiges, anſtändiges 


Die Unternehmer von Betrieben, in denen Backware hergeſtellt oder gelagert 
wird, ſowie die von ihnen beſtellten Betriebsleiter und Aufſichtsperſonen find ver» 


pflichtet, den Beamten der Polizei und den Sachverſtändigen Auskunft über das 
Verfahren bei Herſtellung der Erzeugniſſe, über den Umfang des Belriebes und 
über die zur Verarbeitung gelangenden Stoffe, insbeſondere über deren Menge und 
Herkunft, zu erteilen. 


8 15. 

Die Sachverſtändigen ſind, vorbehaltlich der dienſtlichen Berichterſtattung 
und der Anzeige von Geſetzwidrigkeiten verpflichtet, über die Einrichtungen und Ge⸗ 
ſchäftsverhältuiſſe, welche durch die Aufficht zu ihrer Kenntnis kommen, Verſchwie⸗ 
genheit zu beobachten und ſich der Mitteilung und Verwertung der Geſchäfts⸗ und 
Betriebsgeheimniſſe zu enthalten. Sie find hierauf zu vereldigen. 


hathaliihen Mäöchen 


mit guten Zeugniſſen, welches kocht und 
Hausarbeit übernimmt, vom 1. Februar 
geſucht. Meldungen Sonntag nachmittags 
Araberſtraße 14, 2 Treppen. 


Ein nicht zu junges, ſauberes 


Mädchen, 


welches etwas Nähen verſteht, wird von 
einer einzelnen Dame verlangt 


Junger Mann 
Dannuhoff aus 1 Streitſache 20 ſofort geſucht. 


kanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 


Schillerſtraße 8, III links. 


Faubere Aufwärterin 


von fojorı verlangt. Mellieuſtr. 60, pt. 


Eine {andere Auſwärterin ure e 


geſucht. Wilhelmſtraße 5, 1 links. 


Jung. Aufwartemädchen 


wird verlangt. Albiechtſtraße 2. 1, r. 


Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Backware haben einen Abdruck dleſer 
Verordnung in ihren Verkaufs- und Betriebsräumen auszuhängen. 


8 17. 
Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur Ausführung dieſer 
Verordnung. 5 


§ 18. 

Mit Geldſtrafe bis zu eintaufendjünfgundert Mark oder mit Gefängnis 

bis zu drei Monaten wird beſtraft: 

1. wer den Vorſchriften der 88 2, 3, 4, 5, 8, 9, 10, 11, 16 oder den auf⸗ 
grund der 88 4, 7 erlaſſenen Beſtimmungen der Landeszentralbehörde 

ziuwiderhandelt; 

2. wer wiſſentlich Backware, die den Vorſchriften der 88 2, 3, 4, 5, 8, 
oder den aufgrund der 88 4, 7 erlaſſenen Beſtimmungen der Landes⸗ 
zentralbehörde zuwider bekeitet iſt, verkauft, feilhält oder ſonſt in den 
Verkehr bringt; i 

3. wer den Vorſchriften des § 15 zuwider Verſchwiegenheit nicht bes 
obachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von Geſchäfts⸗ oder 
Betriebsgeheimniſſen ſich nicht enthält; 

4, wer den nach 8 17 erlaſſenen Ausführungsheftimmungen zuwiderhandelt. 

In dem Falle der Nummer 3 tritt die Verfolgung nur auf Antrag des 

Unternehmers ein. 


% Nohnnnsangebstt 48 
Ein Laden, 


für jede Branche geeignet, nebſt Wohnung, 
ſowie eine 3 Zimmerwohnung mit 
Badeeinrichtung und eine 2 Zimmer⸗ 
wohnung zum 1. 4. 15 zu vermieten. 
Leibitſcherſtraße 48. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Gas und Zubehör, Keller⸗ 
wohnung, 2 Zimmer, Küche von ſofort 
zu vermieten. Neuſt. Markt 25, 2. 


Fel Mittel wohnungen. 


1. und 2. Etage, vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. 


6. Tausch, Naufübt Wult9. 
Al, Jweitimmerwohnnng 


iſt von ſofort zu vermieten. 


A. W. Mettner, Culmerſtr. 26. 
Nel⸗Immerwohnung 


nebſt Zubehör vom 1. 4. zu vermieten. 
Mocker. Ulmen⸗Allee 3. 


Möbliertes zimmer 


ſofort billig zu vermieten. 
Breiteſtraße 25, 3 Tr. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu haben. 
k Araberſtraße 4, 1, 


Möbl. Zimmer, 


mit oder ohne Penfion. ſofort zu ver⸗ 
mieten. Schuhmacherſtraße 12, 2. 


2 oder 1 gut möbl. Zimmer 
mit Burfchengel., Bad u. elektr. Licht zu 
verm. Zu erfr. j. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


19. 

Mit Geldſtrafe bis zu ehnbundertiüee Mark oder mit Haft wird beſtraft: 

1. wer den Vorſchriften des § 13 zuwider den Eintritt in die Räume, 
die Befihtigung, die Einſicht in die Geſchäftsaufzeichnungen oder die 
Entnahme einer Probe verweigert, a 

2, wer die in Gemäßheit des $ 14 von ihm erforderte Auskunft nicht 
5 oder bei der Auskunftserteilung wiſſentlich unwahre Angaben 
macht. 


0 8 20. 8 : 

Dieſe Verordnung gilt nicht für Backware, die aus dem Auslande einge⸗ 
führt wird, und nicht ür Zwieback, der für Rechnung der Heeres⸗ und Marine⸗ 
verwaltung hergeſtellt wird. 


Sie gilt ferner nicht für Erzeugniſſe, die bei religiöfen Handlungen ver⸗ 
wendet werden. 8 


8 21. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. Januar 1915 inkraft. Der Reichs⸗ 


Die Bekanntmachung über den Verkehr mit dem Brot vom 28. Oktober 
1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 459) wird aufgehoben. 


Berlin den 5. Januar 1915. 


der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Delbrück. 


Um die Durchführung des § 10 zu ſichern, beſtimme ich, daß alles 
Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht mit der Ziffer zu bezeichnen 
iſt, die dem Wonatstage feiner Herſtellung entſpricht. 

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen mache ich auf folgendes beſonders 
aufmerkſam: - : 

J. Die 88 1 bis 8, 12 bis 15 und 17 bis 21 der Bekanntmachung vom 
5. d. Mis. gelten nicht nur für Bäckereien und Konditoreien, ſondern 
für alle — 3 B. auch die land⸗ und hauswirtſchaftlichen — Betriebe, 
in denen Backware hergeſtellt wird. 

2. Mit dem jetzt eingeführten Verbot der nächtlichen Arbeiten zur Her⸗ 

\ ſtellung von Backware hat die Bekanntmachung, betr. den Betrieb von 
Bäckereien und Konditoreien. vom 4 März 1896 (R.⸗G.⸗B. S. 55) 
einſtweilen das Anwendungsgebiet verloren. 

3. Die in Nr. I 1 der Bekanntmachung vom 4. März 1896 vorgeſehene 
Unterbrechung der Ruhezeit durch die Herftellung des Vorteigs (Hefe⸗ 
ſtücks, Sauerteigs) iſt nach § 9, Abf. 1 der Bekanntmachung vom 


1 bis 2 gut möbl. Zimmer, 


eventl Burſchengelaß. von ſogleich oder 

ſpäter in der Parkuraße zu vermieten, 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 

2 reſſe“. 

Möbl. Offizierswohnungen 

zu vermieten. Hofitraße 1a. 


Die bisher an die Brauerei Engliſch 
Brunnen vermieteten 


Kellerräume 


ſind vom J. April d. Js. weiter zu ver⸗ 
mieten. Näheres beim Vizewirt. 
Heiligegeiſturaße 719, part. 


Speicherräume, 
parterre und erſte Etage, Kloſterſtraße, 
zu vermieten. 


H. Safian 


D —— 


Wohuungsgeſugt 62 


a 


Zum 1. 4. 5 freundliche 


3 his 4 Iimmerwohnung 
von ruhigen Mietern (ohne Kinder) ge⸗ 
ſucht. Angebote unter V. 81 an die 


Thorner evaugeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Roufirmandenfaal der St. Georgen⸗ 
kirche zu Mocker. Jedermann will⸗ 

T 

Chriſtl. Verein junger Männer. 

Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde und 
Unterhaltung im Konfirmandenſaal der 
St. Georgenkirche zu Mocker. 

Am Id. d. Dis., nachmittags ift bei 

der Poſt 


eine Brieftaſche 


mit Militärpapieren, Ausweisſcheinen 
und 25 Mark verloren gegangen. 
Der Finder wird gebeten, die Brieftasche 
Schulſtr. 20, bei Kutschewski abzugeben. 


Cuglicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blait. 


erg 


sum R 
Kaiſerliches Handſchreiben. 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht das 
ka erliche Handſchryiben an den Grafen 
Berchtold, in dem der Kaiſer dieſem für ſeine 
ausgezeichneten Dienſte und hervorragende 
Tätigkit ſeinen wärmſten Dank ausſpricht und 
ihm als Zeichen ſeiner fortdauernden Gewogen⸗ 
heit die Brillanten zum Großkreuz des St. 
Stephanordens verleiht. 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ferner 
ein baiſerliches Handſchreiben an Freiherrn 
von Burian, das ihn zum Miniſter des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes und des Außern ernennt und ihn 
mit dem Vorſitz im gemeinſamen Miniſterrat 
betraut. 

Die Arſachen des Rücktritts. 

Wie aus Wien weiter gemeldet wird, 
überraſchte der Rücktritt des Grafen Berchtold 
die Offentlichkeit vollkommen und beherrſchte 
jetzt faſt ausſchließlich das Intereſſe der politi⸗ 
ſchen Kreiſe. Aus unterrichteten Kreiſen 
verlautet hierzu, daß durchaus keine politiſchen 
ſonderg ausſchließlich perſönliche Gründe für 
den Rücktritt Beuchtolds maßgebend waren 
und in der Richtung der Politik der Monarchie 
mit dem Miniſterwechſel abſolut keine Ande⸗ 
rung zu erwarten ſei. 

Über den Rücktritt des Grafen Berchtold 
wird von unterrichteter Seite in Wien ferner 
mitgeteilt: Allgemein war bekannt, daß Graf 
Berchtold, als er vor beinahe drei Jahren auf 
den veramtwortungsvollen Poſten berufen 
wurde, dieſen nur ſehr ungern und nur auf 
den dringendſten Wunſch Kaiſer Franz Joſefs 
ſowie in Erfüllung des Vorſchlages des ſter⸗ 
benden Grafen Aehrenthal annahm. Graf 
Berchtold beſchäftigte ſich ſeitdem mehrfach 
mit dem Gedanken, aus dem Amt zu ſcheiden, 
doch ließen ihn die fortdauernd ernſteſten 
Zeiten dies nicht zur Ausführung bringen; 
fallen doch der italieniſch⸗türkiſche Krieg, die zwei 
Balkankriege mit der Londoner e und 
endlich jetzt der Weltkrieg in ſeine Amksfüh⸗ 
rung. Graf Berchtold fand alſo keine Möglich⸗ 
keit, ſich von den Geſchäften zurückzuziehen, bis 
wichtige perſönliche Gründe ihn in letzter Zeit 
doch beſtimmten, beim Kaiſer wiederholt die 
Entlaſſung zu erbitten. Der Monarch entſchloß 
ſich ſchließlich, jenen perſönlichen Gründen 
Rechnung tragend, das Rücktrittsgeſuch des 
Miniſters des Außern anzunehmen. Wenn man 
in der Diplomatie auch ſchwer von einem 
Augenblick der Ruhe ſprechen kann, ſo glaubte 
r ‚Ä—T——ͤ ͤ — — —. —— 
Briefe vom Uriegsſchauplatz in Polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


N (Nachdruck, auch auszugswe ſe, verboten) 
Lowicz, 7. Januar. 


Bei den Fliegern. 
1 


Die Nachrichten aus der vorderſten Front lauten 
fortgeſetzt günſtig. Geſtern ſind wieder über 2000 


ruſſiſche Gefangene hier durchgekommen. Sie ſtam⸗ 


men von der Erſtürmung der ruſſiſchen Stellung bei 
Borzymow. Heute Nacht hat, wie ich ſoeben höre, 
der Minenwerfer eine wichtige ruſſiſche Stellung 
gegenüber Kozlowslacheckt an der Mündung der 
Sucha in die Bzura vom Feinde geſäubert. Die 
geheimnisvollen Dinger bewähren ſich großartig. 
Im vorliegenden Fall war das gegneriſche Erd⸗ 
werk ſo und ſo lange von unſerer Infanterie und 
Feldartillerie vergeblich angegriffen worden. Da 
trat der Minenwerfer geſtern Abend in Aktion. 
Nur 40 Schuß waren nötig, dann war die Sache 
ſo weit. 

Sochaczew hält ſich noch. Die Nachricht von 
ſeinem Fall war falſch. Unſere Verbindung mit 
der Weichſel läuft noch immer weſtlich davon. Aber 
bis zur Sucha arbeiten wir uns nun allmählich 
heran. Nur: unſer Vordringen in dieſer Jahres⸗ 
zeit hier in der ebenen Polackei, wo nach dem Lied 
die wilden Bären brummen, koſtet Blut und 
Knochen. Die Neigung zur Offenſive ſcheint aus 
den Ruſſen wenigſtens auf dieſem Teil des Kriegs⸗ 
theaters gründlich heraus zu ſein. 

Hindenburg, Hindenburg, 
Vorne oder hinten, 
rgendwo, da kommt er durch! 
92 Das wird ſich finden! 

So, nach der berühmten Weiſe der „Berliner 
Pflanze“, ſang dieſer Tage junger Erſatz, der durch 
Lowicz kam. Das Lied iſt hier neu, vielleicht war 
es im Wagen während der Fahrt entſtanden, viel⸗ 
leicht iſt es auch aus einem Cantus, der daheim 


in den Kaffeehäuſern und Muſikhallen längſt 


Triumphe feiert. Gleichviel! Wo es „durchgehen“ 
würde, war den jungen Kerlchen in dem einen 
Fall wie dem andern gleichgiltig. Nur dabei 
wollten ſie ſein. 

Noch eine große Nachricht gibts, die ſeit einigen 
Tagen umläuft. Sie ſcheint ſich zu beſtätigen. Das 


ücktritt des Grafen Berchtold. 


Chorn, Sonnabend d 


man immerhin jetzt den richtigen Zeitpunkt 
gekommen. Man beurteilt die politiſche und 
militäriſche Lage zurzeit jedenfalls derart, 
daß dem Nachfolger Berchtolds fetzt am beiten 
die Möglichkeit geboten iſt, das ſchwierige Amt 
zu übernehmen. Nachdem Graf Berchtold 
während der Leitung der auswärtigen Politik 
Oſterreich⸗ Ungarns lange Zeit die größte 
Friedensliebe bewieſen und beſonders den 
ſerbiſchen Herausforderungen gegenüber weit⸗ 
gehendſte Geduld geübt hatte, ſchreckte er, als 
es ſich nach dem Serajewoer Attentat bei dem 
weiteren Verlauf der Dinge um die Wahrung 
der Ehre und die Integrität der Monarchie 
handelte, nicht vor dem folgenſchwerſten Ent⸗ 


ſchluß, dem Appell an die Waffen, zurück. Hier⸗ 


für iſt ihm die Monarchie jedenfalls zu Dank 
verpflichtet. 

In diplomatiſchen Kreiſen wird erzählt, der 
äußere Anlaß zum Rücktritt Berchtolds ſei ein 
Konflikt, der zwiſchen ihm und Armeekreiſen 
wegen der Diplomatenaffäre auf der Südbahn 
entſtanden ſei, weil Berchtold eine nach Anſicht 
der militäriſchen Kreiſe zu weitgehende Genug⸗ 
tuung guben wollte. g 


Leopold Graf von Berchtold, geb. 1863 in 
Wien, war bekanntlich der Nachfolger des ver⸗ 
ſtorbenen Barons von Aehrenthal, deſſen 
Poſten er im Februar 1912 übernahm, nachdem 
er zuvor 1906 bis 1911 Botſchafter in Peters⸗ 
burg geweſen war. 


ruſſiſche Gardekorps iſt aus der Front verſchwun⸗ 
den. Es iſt abtransportiert worden. Wohin? Ich 
perſönlich muß bedauern. Aber die Frontgerüchte 
wiſſen es ganz genau. Es iſt nach Petersburg ge⸗ 
bracht worden, wo eine Revolution ausgebrochen 
iſt. — Die Frontgerüchte wiſſen noch viel mehr. 
Der Großfürſt Kyrill iſt mit Sergius Witte in 
Berlin eingetroffen, um über den Frieden zu ver⸗ 
handeln. Nein, die Herren ſind in Rom. Ein 
Waffenſtillſtand ſoll bevorſtehen. Nein, die Ver⸗ 
handlungen ſind abgebrochen, weil Deutſchland auf 
die ruſſiſche „Bedingung“, es ſolle Sſterreich im 
Stich laſſen, ſich nicht hat einlaſſen wollen. — 

Auf dem Lowiczer Markt ſtehen ſauber ausge⸗ 
richtet 1000 ruſſiſche Gefangene. Sie knabbern an 
ihrem Kommißbrot herum und werden ihren Marſch 
nach Deutſchland bald fortſetzen. Schmucke Ulanen 
geleiten ſie. And die Herren Offiziere gehen in 
beſonderer Gruppe neben der Truppe, damit man 
ſie von dieſer unterſcheiden kann, was nach ihrem 
Ausſehen allein in dieſem Falle ſchwer wäre. Ein 
ganz netter Happen, dieſe tauſend Mann. Früh⸗ 
morgens auf nüchternen Magen. Doch das iſt gar⸗ 
nichts! Die wackeren Kriegsleute ringsum wiſſen 
ganz genau, daß es eigentlich 7000 ſind. 7000, nicht 
mehr, nicht weniger! Die anderen 6000 kommen 
nämlich nach. 0 

So weiß das Frontgerücht ſtets genau, was los 
iſt. Es iſt eine wertvolle Informationsquelle. 

* * 


* 

Und nun zu meinem eigentlichen heutigen Be⸗ 
richtsſtoff. Ich war wieder in einem Fliegerlager; 
es liegt nordſüdlich von hier, eine runde, nette Zahl 
von Kilometern oder, wenn man das vorzieht, auch 
Werſt von der Stadt ab. Mehr darf ich nicht ver⸗ 
raten, denn, der Teufel trau den Ruſſen, ſie könn⸗ 
ten eines der drei, vier Flugzeuge, über die ſie 
vielleicht noch verfügen, an das Geſchäft ſetzen, und 
den Verſuch machen, ein paar Bomben in das Lager 
zu praktizieren. Das aber möchte ich den friſchen, 
flotten Jungen, die dort draußen hauſen, als der 
Blüte der Armee, nicht gern antun; erſtens, weil 
ſie uns gut aufgenommen haben, und zweitens, 
weil Kaiſer und Reich ihre Dienſte vielleicht auch 
weiterhin nicht gern werden entbehren wollen. 


en 16. Januar 1915. 


(Zweites Blatt.) 


8 
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Der Nachfolger Stephan Frhr. Burian von 
Rajecz iſt im Jahre 1851 geboren, war erſt im 
KRonjulatstienit tätig, in Sofia und Moskau, 
und wurde im Jahre 1887 mit den Funktionen 
eines diplomatiſchen Agenten in Sofia betraut. 
1894 wurde ihm Titel und Charakter eines 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtig⸗ 
ten Miniſters verliehen. Im Juni 1886 ging 
er in gleicher Eigenſchaft an den württember⸗ 
giſchen Hof, zu gleicher Zeit war er an den 
großherzoglichen Höfen von Baden und Heſſen 
beglaubigt. 1897 wurde Baron Burian Ge⸗ 
ſandter in Athen, Mitte Juli 1903 wurde er 
zum gemeinſamen Finanzminiſter ernannt, in 
welcher Eigenſchaft er auch Landeschef von 
Bosnien als Nachfolger Kallays wurde. In 
dieſer Stellung blieb er bis vor wenigen Iih⸗ 
ren; jeither war er als Miniſter a latere beim 
Hoflager des Kaiſers von Sſterreich tätig als 
dauernder Verteter der Intereſſen Ungarns am 
kaiſerlichen Hof. Anter den Namen der 
Männer, die Aehrenthal drei Tage vor ſeinem 
Tode bei der Erneuerung ſeines Entlaſſungs⸗ 
geſuches dem Kaiſer als Nachfolger vorgeschlagen 
Hatte, befand ſich, nach der „Köln. Zeitung“, 
auch der Name des Barons Burian. 0 


Eine Reife nach dem deutſchen Hauptquartier 


wird Baron Burian, wie man der „Voſſ Ztg.“ 
aus Wien meldet, demnächſt machen, um fi 
dem deutſchen Kaiſer vorzuſtellen und mit dem 
Reichskanzler in Fühlung zu treten. 


35. Jahrg. 


Außerungen der Wiener Preſſe. 

Die Wiener Blätter drücken die Überzeugung 
aus, daß in den bisherigen Richtlinien der 
auswärtigen Politik der Monarchie keinerlei 
Anderung eintreten werde und heben hervor, 
daß der neue Miniſter des Auswärtigen 
Baron Burian ein genauer Kenner der Ver⸗ 
hältniſſe des Balkans iſt und als vielerprobter 
Staatsmann wiederholt eine hervorragende 
Tätigkeit entfaltet hat. Sie bezeichnen ihn 
als einen Mann des feſten Willens, hervor⸗ 
ragender geiſtiger Eigenſchaften und tiefer 
Einſicht. Das Wiener „Fremdenblatt“ ſagt in 
einem Artikel über den Rücktritt des Grafen 
Berchtold: Die Geſchichte wird einſt zeigen, wie 
richtig Graf Berchtold die Ereigniſſe beurteilte, 
wie klar er in die Zukunft blickte und wie er 
ſtets bemüht war, die wahren Intereſſen Sſter⸗ 
reich⸗Angarns tatkräftig zu verteidigen. Bet 
unſeren Bundesgenoſſen iſt er wegen ſeiner 
Aufrichtigkeit und feiner Loyalität ſtets in 
hohem Maße geſchätzt und ſeine Tätigkeit iſt 
immer von unſeren Verbündeten voll und ganz 
gewürdigt worden. 


Der „Peſter Lloyd“ äußert: Wer könnte 
daran zweifeln, daß der Staatsmann, den Se. 
Majeſtät inmitten der Stürme der größten 
kriegeriſchen Epoche zur Leitung der auswärti⸗ 
gen Geſchäfte berufen hat, ſein Amt mit dem 
geſamten Inventar der ſeit einem Menſchen⸗ 
alter feſtbegründeten Bündnispolitik der Mo⸗ 
narchie und mit der geſamten Erbſchaft an 
Anſprüchen auf die Freundſchaft ihrer Freunde 
antritt. Baron Burian wird vor allem nicht 
nötig haben, das Bündnis mit Deutſchland als 
unerſchütterliche Grundlage der Politik Oſter⸗ 
reich- Ungarns aufs neue zu verkünden, wie 
dies bei Beginn ihrer Amtsführung alle 
ſeine Vorgänger getan haben. Dieſes Bündnis 
erlebt gegenwärtig auf den Schlachtfeldern 
eine Weihe und Bekräftigung ſondergleichen, 
hinter der auch die ſchönſten und klingendſten 
Worte als nichtsſagend und ohnmächtig zurück⸗ 
bleiben müßten. Über die Perſon des Frhrn. 
von Burian, iſt die öffentliche Meinung Un⸗ 
garns hinreichend unterrichtet. Man kennt 
hierzulande die hohe Begabung, den geſchärften 
Blick, die überlegene Ruhe und beſonders die 
in den Tagen der Orientpolitik gewonnene 
reiche Fülle von Erfahrungen dieſes Staatsman⸗ 
nes. Frhr. v. Burian hat geraume Zeit hin⸗ 
durch als gemeinſamer Finanzminiſter die 
Verwaltung Bosniens und der Herzegowina 
geleitet und ſich alſo auf einem Grenzgebiet 


ſchleſien, ſondern aufgrund feierlicher Einladung, 
und mit großem Gefolge, wie die Heuſchrecke in 
ihrem Schwarm. Denn es gehört zu den leidigen 
Eigenſchaften der Kriegsberichterſtattung 1914/15, 
daß ſie, wenn ſie offiziell erſcheint, gleich in Maſſen 
einfällt; der Vergleich ſtimmt ganz beſonders, wenn 
auch unſere Kollegen von der anderen Fakultät, die 
Herren Kriegsmaler, an dem Ausflug teilnehmen. 
In ihrem Heißhunger nach Motiven vertreten ſie 
ganz beſonders die geſunde Unerſättlichkeit des 
langbeinigen Fliegers, und wenn wir abziehen, 
bleiben ſie gern hinter uns zurück, um für ſich allein 
die Weide noch etwas gründlicher kahl zu be⸗ 
kommen. 

„Infanterie⸗Offizier in der Front? So in den 
Schützengräben etwa? Nein, ich danke! Möchte 
ich nicht ſein! Das iſt mir zu gefährlich! Flieger! 
Das iſt ganz was anderes! Die reine Lebensver⸗ 
ſicherung, ſage ich Ihnen! Beſonders hier in Ruß⸗ 
land, wo keiner kommt und einen zu überholen 
verſucht! In Frankreich war das anders! Iſt 
ihnen aber trotzdem nicht geglückt; nicht einmal 
das überholen, geſchweige denn, uns herunter zu 
bekommen. Einmal, über Paris, war mir ein 
franzöſiſcher Flieger beſonders auf den Ferſen. 
Über uns gekommen iſt er ja nicht, aber er ſchoß! 
Und gerade an dieſem Tage hatte ich meinen Kara⸗ 
biner nicht mit! Nun, ich habe ihn einfach mit 
der Leuchtpiſtole angefunkt! Das war ein ziemlich 
harmloſes Vergnügen, er aber ſchien richtig eine 
beſondere Gemeinheit dabei zu vermuten und ver⸗ 
ſchwand.“ > 

Der jo ſpricht und erzählt, iſt ein blutjunger 
Oberleutnant mit klugen Augen, die ſich hier im 
Kriege hinter einer ſcharfen, rundgläſigen Brille 
verbergen. Im Frieden wird vielleicht das dem 
Spießer ſo unſympathiſche Monocle ſein Fall ſein. 
Er gibt ein Weilchen ſpäter ein fachmänniſches Gut⸗ 
achten ab über die Verwendung von Bomben vom 
Flugzeug aus. Er erklärt, daß er das Fallenlaſſen 
des Geſchoſſes vom Beobachterſitz aus dem Abwer⸗ 
fen mit der hierfür beſtimmten Vorrichtung weit⸗ 
aus vorziehe; es ſei zwar in dem einen Fall eben⸗ 
ſo ungewiß wie in dem anderen, ob man das be⸗ 
abſichtigte Ziel treffe oder nicht, immerhin aber 


Ich war diesmal nicht durch Zufall und, ſozu⸗ ſpiele bei dem zweiten Verfahren jo etwas wie Be⸗ 
ſagen, als Zaungaſt da, wie damals in Ober⸗ rechnung noch weniger eine Rolle wie beim erſten. 


Und er muß es ſchließlich wiſſen; er hat ſich als 
Bombenwerfer über Paris, wo er ſo ziemlich zu 
gleicher Stunde mit v. Hiddeſſen — noch iſt es nicht 
heraus, welches der erſte war — ſeine Viſitenkarte 
abgab, wie kürzlich über Warſchau als Bomben⸗ 
werfer praktiſch betätigt. Ihm perſönlich iſt es 
lieber, wenn er fliegen kann ohne den Auftrag, die 
ekelhaften Dinger abzuwerfen. Erſtens ijt es bei 
ihrem Gewicht ſchwer, ſie im richtigen Moment klar 
zum Abwurf und über Bord zu bekommen, und 
zweitens ſtört dieſe Arbeit bei der Hauptaufgabe, 
dem Sehen! 

Das Flugzeug iſt eine der neuen Waffen in die⸗ 
ſem Kriege. Einer Menge Fragen ſollte der Ernſt⸗ 
fall Antwort bringen. Vor allem gewiſſen Fragen 
rein techniſcher Natur: wie werden wir, was unſere 
Maſchinen an ſich anlangt, gegenüber den Fran⸗ 
zoſen abſchneiden? Wie wird ſich unſer Motor 
bewähren? Wie werden unſere Flugzeuge ſich den 
Strapazen kriegsmäßiger Benutzung gegenüber ver⸗ 
halten? Mit einem Worte, taugt die Waffe etwas, 
die wir in den Händen haben? Dann denen rein 
militäriſchen Charakters: Wie ſteht es um die ſtra⸗ 
tegiſche Aufklärung durch das Flugzeug? Wie um 
die taktiſche? Und wie um ſeine Mitwirkung beim 
Einſchießen der Artillerie? Denn das ſind die drei 
Hauptaufgaben der Fliegerei im Kriege. 

Hauptmann Wagenführ, ein alter Südweſt⸗ 
kämpfer, ſpäter Adjutant bei der Inſpektion der 
Fliegertruppen, hielt uns bei unſerem Eintreffen 
im Fliegerlager über die techniſchen Fragen einen 
Vortrag. Einen Vortrag, deſſen Weſentliches 
weiteren Kreiſen zu übermitteln ein wahres Ver⸗ 
gnügen iſt. Der Hauptmann führt ſeine Abteilung 
ſeit Beginn des Feldzuges. Die Summen, die der 
Staat zur Anterſtützung der deutſchen Flugzeug⸗ 
induſtrie in den Jahren vor dem Kriege ausge⸗ 
geben hat, haben ſich in dieſem glänzend bezahlt 
gemacht. Wir ſind vom Auslande unabhängig in 
der Herſtellung und Wiederherſtellung unſerer 
Apparate. Das Gegenteil muß Rußland jetzt ſchwer 
büßen, es iſt von den franzöſiſchen Werkſtätten ab⸗ 
geſchnitten, und ſeine Fliegerei iſt daher ſo gut 
wie tot. Doch wir ſind nicht nur vom Ausland 
unabhängig, der Doppeldecker, der unſere Haupt⸗ 
waffe bildet, iſt den Flugzeugen des Auslandes 
noch obendrein nicht nur ebenbürtig, ſondern weit⸗ 
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der auswärtigen Politik bewegt, auf dem feine 
Bewandertheit in den Angelegenheiten des 
Balkanproblems ſich erfolgreich zu betätigen 
vermocht hat. Seinem Wirken in der neuen 
Stellung ſiht die öffentliche Meinung Ungarns 
vertrauensvoll entgegen. Die Ernennung Ba⸗ 
ron Burians zum gemeinſamen Miniſter des 
Außern wird auch eine Veränderung in der 
Zuſammenſetzung der ungariſchen Regierung 
zur Folge haben, da der nunmehrige gemeinſame 
Miniſter des Außern bis jetzt dem Miniſterium 
des Grafen Tisza als Miniſter des allerhöchſten 
Hoflagers angehört hat. 


Kommentare der Berliner Preſſe. 


Die „Kreuzztg.“ hält die Ernennung des 
Ungarn Burian für ein gutes Vorzeichen, da 
unter dem Ungarn Andraſſ das deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Bündnis geſchloſſen wurde. 

Das „Berliner Tag blatt“ meint, der 
Rücktritt des Grafen Berchtold könne zur Ver⸗ 
minderung beſtehender Schwierigkeiten mit 
Italien beitragen, da er einer Ausgleichspoli⸗ 
tit abgeneigt geweſen ſei. Wenn der Monarch 
des Rücktrittsgeſuch Berchtolds genehmigt hat, 
fo war hierfür wohl die Erwägung maßgebend, 
daß in der gegenwärtigen Zeit der Poſten des 
Miniſters des Außeren von einer ſtärkeren 
Verſönlickteit beſetzt fein muß, als es Graf 
Berchtold iſt. Dies hat ſich in der letzten Zeit 
bei Vorgängen gezeigt, die ſich der öffentlichen 
Erörterung entziehen. Schließlich muß es ja 
doch in abſehbarer Zeit zu Friedensverhand⸗ 
lungen kommen und dieſe erfordern einen aus 
härterem Holz geſchnitzten Menſchen, einen 
Staatsmann von ſtärkerem Willen und erheb⸗ 
lich größerer Kraft als Berchtold. 
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England, der Henker Frankreichs. 


Eine bemerkenswerte ſpaniſche Stimme. 

In der Madrider „Tribnuna“ ſchreibt S. Cano⸗ 
vas Cervantes: 

Bei den begeiſterten Sympathien, die ein großer 
Teil der ſpaniſchen öffentlichen Meinung für 
Deutſchland empfindet, iſt man zu der irrtümlichen 
Auffaſſung gekommen, als ob dieſe Hinneigung zu 
Deutſchland einen tiefen Haß gegen unſere Nach⸗ 
barn, die Franzoſen, verhülle. So iſt es nicht: 


Spanien weiſt einſtimmig jedes Zujammenarbii.en 


mit Frankreich, das ſich auf dieſen Krieg bezöge, 
zurück, denn unſer Volk, das immer vornehme Ge⸗ 
finnung und Selbſtverleugnung gepflegt hat, hat 
auch die feine Witterung der Gefahr, es weiß und 
empfindet, daß wir nichts zu gewinnen hätten, 
ebenſo wie Frankreich nichts gewinnen wird in 
dieſem blutigen Kampfe, in dem es feine Zukunft 
und Selbſtbeſtimmung aufs Spiel ſetzt. Es iſt 
möglich, daß man in keinem Lande der Welt außer⸗ 
halb Spanien ſo leidenſchaftslos dieſen Krieg 
beobachtet und durchforſcht, den Krieg, der einen 
Schandfleck in der Geſchichte der Völker bildet, die 
die Urheber des Weltunheils ſind. 

Vor längerer Zeit ſprach eine engliſche Zeitung 
von der freien Bildung eines höchſten Gerichtshofes 
der Ziviliſation, zu welchem die neutralen Völker 
zuſammentreten ſollten, um zu prüfen, wem die 
Verantwortung dieſes Krieges zur Laſt fiele. Der 
Gedanke, der überaus ſchön iſt, wird — wir ſind 
deſſen fihen — in England keine warme Aufnahme 


aus überlegen. Das gilt für feine Widerſtands⸗ 


fähigkeit wie für ſeine Einzelleiſtung. Er iſt kurz 
im Anlauf, kurz im Auslauf, hebt ſich bei bedeu⸗ 
tender Belaſtungsfähigkeit ſchnell zu großer Höhe, 
ſenkt ſich ebenſo und bedarf nur weniger Repara⸗ 
turen. In all dieſen Punkten iſt er insbeſondere 
dem Eindecker, der Taube, entſchieden weit vorzu⸗ 
ziehen; der Wettbewerb zwiſchen beiden, ſoweit 
ihre Kriegsbrauchbarkeit in Frage kommt, iſt zu 
Gunſten des Doppeldeckers entſchieden. Entſchie⸗ 
den, und zwar auch zu unſeren Gunſten entſchieden, 
iſt die Frage der größeren Leiſtungsfähigkeit des 
franzöſiſchen und des deutſchen Militärflieger⸗ 
motors. Die Franzoſen benützen den Gnom mit 
ſeiner Luftkühlung; die Engländer übrigens einen 
ähnlichen Apparat. Welcher Kampf hat nicht ſei⸗ 


ner Zeit für und gegen den Gnom getobt! Sicher 


war er zu ſeiner Zeit ein erheblicher Fortſchritt; 
wie übel aber wären wir heute daran, wenn er, 
woran es nahe war, in der Tat bei uns einge⸗ 
führt worden wäre! Es zeigt ſich, wie recht die 
hatten, die damals allem Lärm der Gnomfreunde 
zum Trotz darauf beſtanden, daß der deutſchen In⸗ 
duſtrie die Gelegenheit zum Bau eines eigenen 
Motors gegeben und erhalten werden müſſe. In 
dem Daimler⸗Mercedes⸗Motor beſitzen wir heute 
das Inſtrument, das wir brauchen. Gegenüber 
den häufigen Schäden und Verſagern des Gnom 
haben die deutſchen Flieger einen Motor, auf den 
ſie ſich verlaſſen können und verlaſſen. Bei der 
Abteilung ſind einige Daimler⸗Mercedes⸗Motoren 
im Gebrauch, die ſeit Beginn des Krieges trotz 
ſtärkſter Inanſpruchnahme keine Pauſe gehabt 


haben. Die deutſchen Militärflieger haben heute 


ein Flugzeug, in dem ſie hoch in den Lüften einen 
Betriebsunfall ebenſo wenig zu fürchten brauchen, 
wie in einem Auto unten auf der Landſtraße. Das 
iſt eine weſentliche Vorbedingung geweſen der Er⸗ 
folge, die ſie in dieſem Kriege auf jedem ihrer drei 
Hauptaufgabengebiete erzielt haben. Die deutſche 
Fliegerei hat ſich in dem Feldzug ausgezeichnet be⸗ 


währt, und das Mißtrauen, mit dem man dem, 


was ſie leiſten würde, anfangs noch vielfach ent⸗ 
gegengeſehen hat, iſt längſt verſtummt! — Soweit 
Herr Hauptmann Wagenführ. 


finden; denn England würde ſich damtt ſelbſt die 


Waffe ſchmieden, die ihm die tiefſte Wunde ſchlüge. 
Die Spanier haben dieſesmal glücklicherweiſe klar 
geſehen. Deshalb hat ſich eine große Mehrheit von 
ihnen entſchloſſen auf die Seite Deutſchlands ge⸗ 
ſtellt; andere ſind entſchiedene Parteigänger Frank⸗ 
reichs und ſehen mit Bitterkeit, wie durch die un⸗ 
leugbare Macht der Umſtände das arme Frankreich 
verwüſtet und vernichtet wird, wie ſeine Städte 
zerſtört werden durch die Millionen von Kriegern 
aller Raſſen, die ſich auf Frankreichs Boden be⸗ 
kämpfen. Spanien iſt geteilt zwiſchen Franzoſen⸗ 
freunden und Deutſchenfreunden, aber niemand be⸗ 
kennt ſich als Freund der Engländer. Dieſes it 
eine Tatſache, die der Beachtung wert iſt. Liegt es 
wohl daran, daß die Spanier ſich unwillkürlich ab⸗ 
wenden von den wirklich Schuldigen, und daß wir 
uns mit unſeren Sympathien den beiden Opfern 
zuwenden; denn ſie ſind dies wirklich in hohem 
Grade beide, Deutſchland ſowohl wie Frankreich. 
Deshalb haben wir in der „Tribuna“ wieder⸗ 
holt darauf hingewieſen, daß die Verantwortung 
der franzöſiſchen Politiker ungeheuer iſt, weil ſie 
den Brand der Revanche geſchürt haben, der ein 
Haſchen nach Volkstümlichkeit darſtellt. Die Poli⸗ 
tiker der Republik haben die Republik ausgebeutet, 
und die Ausbeutung Frankreichs iſt der Leitſatz 
ihrer Politik während der letzten 40 Jahre geweſen. 
Dieſe Ausbeutung Frankreichs durch ſeine Staats⸗ 
leiter hat ſchließlich auch den Ausbruch des gegen⸗ 
wärtigen Krieges herbeigeführt. Deutſchland hat 
als Aktivum vor dem angenommenen höchſten 
Richterſtuhl der Zivilifation ſeine beharrlichen Be⸗ 
mühungen um die f. anzöſiſche Freundſchaft aufzu⸗ 
weiſen. Für niemand iſt es ein Geheimnis, daß 
ſogar der Kaiſer geneigt war, Paris amtlich zu 
beſuchen, um Frankreich zu bekunden, daß Dautſch⸗ 
land feinen Haß gegen die Franzoſen bewahrte, 
daß es vielmehr wünſchte, mit ſeinem alten Neben⸗ 
buhler in Frieden und Freundſchaft zu leben. Die 
Gruppe Delcaſſs widerſetzte ſich dieſem Bere 
ſöhnungsplan hartnäckig; ſie forderte etwas Un⸗ 
mögliches: die Rückgabe von Elſaß und Lothringen. 
Deutſchland konnte das nicht zugeſtehen, da die 
beiden Provinzen in früheren Zeiten Deutſchland 
durch Frankreich entriſſen worden waren und jenes 
ihre Einverleibung in das deutſche Rerch als eine 
Pflicht erachtete, die es erfüllen mußte. Deutſch⸗ 
land wollte nicht und will nicht Elſaß und Lothrin⸗ 
gen an Frankreich zurückgeben; aber ebenſowenig 
hat es Schwierigkeiten bereitet, als Frankreich ſich 
in der gangen Welt ausdehnte, indem es ſeinen 
Kolonialbeſitz bedeutend erweiterte und kürzlich 
noch durch Marokko vervollſtändigte. Während 
alle großen Nationen in den letzten Jahren bedeu⸗ 
tenden Kolonialbeſitz in allen Teilen der Welt er⸗ 
worben haben, hat Deutſchland überall Schwierig⸗ 
keiten gefunden in ſeinem Beſtreben nach Aus⸗ 
dehnung über See. Es hat — man muß es gerech⸗ 
terweiſe zugeben — nichtsdeſtoweniger den übrigen 
Nationen keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt. 
Wenn wir mit den ernſten Vernunftgründen ar⸗ 
beiten wollen, ſo hat Deutſchland dasſelbe Anrecht 
auf Marokko wie Frankreich. Außer Spanien find 
alle Rechte der übrigen Nationen eingebildeter Art, 
ſophiſtiſche Argumente der Diplomatie; trotzdem 
hat Deutſchland Frankreich in Marokko freie Hand 
gelaſſen. Wenn es einige Schwierigkeiten erhoben 
hat, ſo iſt dies geſchehen in rechtmäßiger Verteidi⸗ 
gung ſeiner Intereſſen, indem es Abmachungen 
traf, die das ſicher ſtellten, was in anderen Kolo⸗ 
nialgebleten verabſäumt war. 
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Das Mädchen war ganz blaß geworden. 

„Sie glauben doch nicht im Ernſt, daß 
Tycho und Fenja?“ 

„Nee, bis jetzt glaube ich garnichts. Aber 
daß dieſes verdammte Frauenzimmer darauf 
ausgeht, den guten Jungen auch um das 
letzte bischen Verſtand, vielleicht ſogar um 
Ehre und Redlichkeit zu bringen, das iſt 
ſicher. Die bann nicht anders. Das Weib 
hat ſechs Teufel im Leibe. Wenn es mein 
wäre, walkte ich ſie alle Tage tüchtig durch. 
Selfoßſon mit ſeiner Nobleſſe iſt ihr in keiner 
Weiſe gewachſen.“ 

„Und Sie meinen, daß Tycho —“ 

„Liebſtes Kind, nun hören Sie mal mit 
Tycho auf, dem waſchen Sie mal als gute 
Freundin gehörig den Kopf, da wird's ihm 
ja wohl einigermaßen dämmern. Sie 
brauchen ihn nur an den Meiſter zu erin⸗ 
nern, da verblaßt Frau Fenja. Aber wir 
brauchen noch einen Bundesgenoſſen, vor 
dem dieſes Weib ein bischen Reſpekt hat.“ 

„Günna Jonſen,“ kam es ſchnell von Inge 
Berlings Lippen. 

„Die ſchöne Isländerin mit den könig⸗ 
lichen Gliedern und den hoheitsvollen Ge⸗ 
bärden? Ja, Inge Berling, die können wir 
gebrauchen. Wollen Sie es übernehmen, 
die blonde Isländerin zu informieren? 
Leicht iſt das ja nicht. Aber ihr Weiber 
verſteht euch beſſer auf ſo was als unſereiner. 
Günna Jonſen ſoll an der Hand der Tatſachen, 
die Sie ihr mitteilen, Frau Fenja zwin⸗ 
gen, alle Beziehungen zu Graf Shlippen- 
bach und Miſter Welſon abzubrechen, da 
ich ſonſt ihrem Manne Mitteilungen machen 
muß, däe ihr wenig lieb fein dürften.“ 

„Miſter Welſon?“ fragte Inge erſtaunt. 


Kann man im Ernſte Deutſchland anklagen, 
dieſen blutigen Krieg auf den Gefilden Europas 
verurſacht zu haben? Nein! Das deutſche Reich 
hat ſich durch den Neid Englands in ſeinen eigenen 
Grenzen eingeengt geſehen, ohne die Kraft jener 
Raſſe und die gewaltigen Reichtümer ſeiner 
Induſtrie entwickeln zu können. Deutſchland hat 
bei ſeinem Kolonialerwerb nicht das Raub⸗ 
verfahren anderer Nationen befolgt, ſich fremde 
Gebiete anzueignen. Auch Belgien hat in der 
Kolonialgeſchichte der Völker blutige Spuren durch 
ſeine Grauſamkeit im Kongo⸗Staate hinterlaſſen. 
England hat Deutſchland überall ſein Nein ent⸗ 
gegengeſchleudert und ihm ſtets Schwierigkeiten in 
ſeiner beſcheidenen Kolonialgeſchichte in den Weg 
gelegt. Die Politik des britanniſchen Reiches hat 
während der letzten Jahre keine andere Aufgabe 
gekannt, als ſich hartnäckig Deutſchlands Entwicke⸗ 
lung entgegenzuſtemmen und den gänzlichen Ver⸗ 
fall des deutſchen Volkes vorzubereiten, als des 
furchlbarſten und gefährlichſten Feindes, mit 
welchem England in feiner langen Gecchichte zu 
rechnen hatte. Die Politik Eduards VII. hatte 
kein anderes Endziel. Dieſer weirblickende und 
gründliche Kenner der franzöſiſchen Volksſeele 
ſchlachtete deſſen romantiſche Neigungen aus und 
feſſelte das Schickſal Frankreichs an die Pläne 
Englands. Zu dieſem Zwecke bedurfte es nur der 
geschickten Aufſtachelung der Leidenſchaften der 
framzöſiſchen Politiker und des Chauvinismus einer 
feilen und leichtfertigen Preſſe, die ihrerſeits den 
Idealismus eines Volkes ausnutzte, der durch eine 
unfruchtbare Sentimentalität den Zuſammenbruch 
Napoleons III. zu verhüten ſuchte. 

Die Franzoſen haben bedauerlicherweiſe die 
Tatſachen verwechſelt. Ihr überſpannter Patriotis⸗ 
mus verleitete ſie dazu, zu verkennen, daß es ſich 
bei den Niederlagen ihres Vaterlandes nur um 
den Zuſammenbruch eines Regimes handelte. In 
dem Kriege von 1870 gegen Deutſchland wurde 
nicht Frankreich gedemütigt, ſondern die Monarchie 
Napoleons III., die an ihrer Antüchtigkeit zu⸗ 
grunde ging. Wenn die Politiker und die Preſſe 
von Frankreich dies betont hätten, würde England 
es nicht erreicht haben, den jahrhunderte alten Haß 
Frankreichs gegen England in Zuneigung zu wan⸗ 
deln. Und wir würden jetzt die Republik nicht in 
Gefahr ſehen auf den Schlachtfeldern, wo ein bar⸗ 
bariſcher und ſinnwidriger Kampf geführt wird, 
ein Kampf, welcher der Ziwiliſation zur Unehre 
gereicht und eine ſchwere Verantwortung vor der 
Geſchichte bedeutet. Frankreich iſt lange Jahre 
hindurch darauf bedacht geweſen, Rußland vorzu⸗ 
bereiten, damit es eines Tages Deutſchland er⸗ 
drücken könne. England hat ſich beide Mächte 
dienſtbar gemacht, um das deutſche Reich zu ver⸗ 
nichten; und dieſes Land mußte ſich gegen alle zur 
Wehr ſetzen. Dieſes ift der wahre Hergang des 
gegenwärtigen Krieges. 

Deshalb fühlen wir Spanier keinen Haß gegen 
Frankreich, ſondern wir ſehen mit tiefem Schmerz, 
wie die Blüte ſeiner Jugend dahinſtirbt, durch 
Englands Schuld, wie ſeine Städte vernichtet 
werden im Kampfe gegen Deutſchland, das ſeiner⸗ 
ſeits nur ſein eigenes Daſein verteidigt, und das 
nur, ein Opfer iſt des Neides und der Nänke der 
britiſchen Regierung. England hat während der 
letzten Jahre ſich das höchſte Ziel geſetzt, welches 
irgend eine Raſſe jemals erträumt hat. Der 
Kampf zwiſchen Rom und Karthago iſt ein Spiel 
gegen dieſen Streit, in welchen England mit Übers 
legung eingetreten iſt. Da es die Ausbreitung der 
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„Ja, haben Sie denn noch nicht gehört, 
daß Miſter Welſon Fenjas Toilettenrechnung 
im Betrage von 30 000 Kronen bezahlt haben 
ſoll? Glauben Sie, daß der alles nur aus 
Freundschaft, für ein Lächeln der ſchönen 
Frau tut?“ 

Inge war noch blaſſer geworden. 

„And Tytho?“ fragte ſie wieder, „hat er 
eine Ahnung davon?“ 5 

„Zum Donnerwetter, nun laſſen Sie doch 
einmal Tycho aus dem Spiel. Wenn er ſo 
dumm iſt, ſich von der Taubenmiene der 
ſchönen Frau narren zu laſſen, ſo iſt ihm nicht 
zu helfen.“ N 

„Aber man könnte ihn doch warnen.“ 

„Als ob es daran gefehlt hätte. Nein, 
er muß von ſelbſt zur 
Jede Warnung, 
bei ihm nur Ol ins Feuer. Der Junge 
gefällt mir ja auch nicht, und wenn ihn nicht 
die heilige Freundſchaft für Selfoßſon feite, ſo 
gäbe ich nicht eine Ore für ihn, aber ſo hoffe 
ich noch immer, daß er ſich rausbeißt. 

Nun aber wieder gelacht. So verzagt 
kenne ich Sie ja garnicht, Inge Berling. Na, 
es iſt ja auch keine Kleinigkeit. das fremde 
Mädchen da in die Geſchichte einzuweihen. 
Aber ſie iſt Selfoßſons Schweſter, fie iſt alſo 
die Nächſte dazu, und ich glaube, ſie iſt die 
Einzige, vor der Frau Fenja etwas wie 
Angſt verſpürt. Den Tycho — zu Ihrer Be⸗ 
ruhigung — kaufe ich mir ſelbſt.“ 

Er neigte die Stirn bis zur Erde vor dem 
Mädchen, führte dann die Hand gegen Herz, 
Mund und Stirn und ſchritt würdevoll von 
dannen. ; 

„Pierettchen, Pierettchen,“ rief es von 
allen Seiten, und eine Schar junger Leute 
tummelte ſich in den Saal. „Wo ſtecken Sie 


denn, Sie ſollen mit uns tanzen.“ 

And Inge Berling tanzte, tanzte bis ihr 
der Atem ausging, und das Herz wurde ihr 
dabei jo ſchwer wie unter einer Zentnerlaſt. 


Vernunft kommen. 
merken Sie ſich das, gießt d 


teutoniſchen Raſſe fürchtete, hat es verſucht, Deutſch⸗ 
land einzukreiſen, indem es fi der Leidenschaften 
und Ruhmesſucht anderer Völker bediente, wobei 
das Reich des Kaiſers, für immer verloven, zu Fall 
kommen ſollte. Dieſesmal glauben wir, daß Eng⸗ 
lands Pläne ſcheitern werden, und wenn der Krieg 
zu Ende iſt, iſt zu erhoffen, daß Frankreich eine 
gewiſſenhafte Selbſtprüfung vornimmt und er⸗ 
kennen wird, daß ſein alter Haß gegen England 
vollkommen gerechtfertigt war. Dagegen iſt als 
ſicher anzunehmen, daß bei unſerer Nachbar⸗Nation 
für jetzt und immer die Revancheträume ausge⸗ 
träumt ſein werden, und wenn ſich bald Frankreich 
und Deutſchland die Hand reichen werden zur ge⸗ 
meinſamen Abwehr gegen England, dann wird 
auch der olte Haß verſiegen, der eine Gefahr bildet 
für die Geſchicke diefer beiden großen Völker. 


Provinzialnachrichten. 


Freyſtadt, 12. Januar. (Das Eiſerne Kreuz) 
erhielten: Unterof izier Friedrich Thom vom Inf. 
Negi. 59; Unteroffizier Karl Thom vom Jager⸗ 
Regt. 10, Söhne des Arbeiters Paul Thom, und 
Landſturmmann, B.ſitzer Walen von hier, letzterer 
unter Beförderung zum Unteroffizier. 

Jaſtrow. 12. Januar. (Ein uſſenlager,) das 
Unterkunft für 20 000 Gefangene bieten ſoll, wird 
dieſer 0 in der Nähe von Redepitz auf dem 
Gelände des geplanten großen Truppenübungs⸗ 
platzes errichtet. 

Danzig, 12. Januar. (Der Auftrieb auf dem 
Schlacht⸗ und Viehhof) war heute Die wie ſchon 
jeit Wochen, ſehr groß; denn nicht weniger als 
2055 Schweine ſtanden zum Verkauf, die nur lange 
ſam zu den Preiſen der Vorwoche geräumt werden 
konnten. Heute vor einem Jahre waren nur 1706 
Schweine aufgetrieben, das ſind in dieſem Jahre 
alſo 20 Prozent mehr. 

Königsberg, 14. Januar. (Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung) trat in der geſtrigen Sitzung, 
der auch der Oberpräſident von Batocki berwohnte, 
dem Beſchluſſe des Magiſtrats bei, die Stadt- 
ed Königsberg wolle ſich an der Hindenbur 
pende in Höhe von vorläufig 30 000 Mark betei⸗ 
ligen. Auf dringlichen Antrag des Magiſtrats 
wurde, da der am 3. Auguſt vorigen Jahres bes 
willigte Kriegskredit zur Verſorgung der ölke⸗ 
rung Königsbergs erſchöpft iſt, der 5 Millionen 
Mark betrug, ein weiterer Kredit von 2 Millionen 
Mark zur Verfügung 1 1 Ebenfalls auf dring⸗ 
lichen Antrag agiſtrats wurden weitere 
30 000 Mark zur Unterſtützung von Arn der 
Kriegsteilnehmer in den Fällen bewilligt, in denen 
die ſtaatliche Unterſtützung nicht ausreicht. 

Tilſit, 14. Januar. (Ein Naubmordverſuch. 
Geſtern, Dienstag, nachmittags 5 Uhr, ereignete fi 
in einem hieſigen Reſtaurant in der Waſſerſtraße 
ein aufregender Vorfall. Um die genannte Zeit 
beſuchte ein unbekannter Mann das Lokal der ſich 
von der allein anweſenden Kellnerin W. einigs 
Glas Bier verabreichen ließ. In dem Augenblick, 
als das Mädchen ihm ein weiteres Glas vor etzen 
wollte, packte er es plötzlich an die Kehle, würgte 
es und verſetzte ihm blindlings einige Meſſerſtiche 
in den Kopf. Auf die Hilferufe der Überfallenen 
kam jemand die Treppe hinuntergeeilt, worauf der 
Mann von ſeinem Opfer abließ und ſich zur Flucht 
wandte. Er iſt unerkannt ewikommen. Nach Aus⸗ 
fage der Kellnerin kann es der Mann nur auf 
einen Raub abgeſehen haben. Sie will ihn ſchon 
vorher einige male bedient haben, und er hatte in 
Erfahrung gebracht. daß fie einen größeren Geld» 
betrag zu erwarten hatte. Wahrſcheinlich in der 
Annahme daß ſie dieſes Geld ſchon bei ſich hatte, 
iſt er geſtern mit der Abſicht wiedergekommen, ſi 
niederzuſtechen und zu berauben. Das Mädchen 
befindet ſich jetzt in ärztlicher Behandlung. Sie ift 
ſehr ſchwer verletzt; an einer St lle iſt das Meſſer 
acht Zentimeter tief in den Kopf gedrungen. 

Rogajen, 12. Januar. (Tödlich verunglückt) igt 
beim ! NER auf dem hieſigen Bahnhof der 
18jährige Bahnarbeiter Grams; im Krantenhaufe 
iſt er den erlittenen ſchweren Verletzungen erlegen. 
SS r —— — 
Trotz allen Spähens konnten ihre Augen 
Tycho Homfeld nicht entdecken, und Günna 
war immerfort von einer Shar von Be⸗ 
wunderenn umtingt, ſodaß es ihr garnicht 
möglich ſchien, ſie allein zu ſprechen. 

Aber es mußte ſein. Und während Inge 
Berling, wie ſie meinte, um Selfoßſon zit⸗ 
terte, dachte ſie doch immer an Tycho, und 
eine ſinnloſe Angſt verfolgte ſie um den 
Freund, der den Abgrund nicht ſah, an dem 
er ſtand. 

Fenja tanzte jetzt abwechſelnd mit Graf 
Schlippenbach, der ſich in ſeinem weißen 
goldgeſtickten Rokoko⸗Koſtüm und der weißen 
Perücke ſtattlich und vornehm ausnahm, und 
mit Miſter Welſon. 

Plötzlich ſah Inge fie vor Tycho ſtehen, 
er eben in den Saal trat, und ihn augen⸗ 
ſcheinlich zum Tanz auffordern. Inge be⸗ 
merkte, wie Tycho zögerte und wie Fenja 
mit der ſüßbittenden Gebärde eines Kindes 
die Hände zu ihm aufhob. 

Da legte er den Arm um Fenfas ſchlanke 
Geſtalt und walzte mit ihr durch den Saal. 

Inge Berling wurde es ſchwarz vor den 
Augen. Mit Grauen fühlte ſie ein dunkles 
Schickſal näher und näher ſchreiten. 

Ohne Beſinnung flog fie jetzt durch den 
Saal, auf Günna zu, die ſoeben mit Thor⸗ 
dur ſprach, und ſchob ihren Arm in den der 
jungen Isländerin. 

„Kommen Sie einen Augenblick mit mir,“ 
bat Inge erregt, „bitte ſehr!“ 

„Was gibt es denn, Inge Berling?“ 
forſchte Selfoßſon. 

Sie drehte ihm übermütig auflachend eine 
lange Naſe. 

„Männer dürfen nicht alles wiſſen. Kom⸗ 
men Sie, Günna Jonſen.“ 

Miſter Welſon vertrat ihnen den Weg. 

„Erſt muß die holde Bergfrau mir einen 
Tanz ſchenken,“ raunte er Günna zu. 

Günna wehrte ihm kühl ab. 


E ee wm 


kriegsnachrichten aus dem Often, 


Der deutſche Eiſenbahner als Sieger von Lodz. 


„Die Eiſenbahn“, Wochenſchrift des Verbandes 
der Eiſenbahnvereine, ſchreibt: Mit großer Genug⸗ 
ung haben wir aus den Tageszeitungen erſehen, 
aß die franzoſiſche militäriſche Preſſe den Haupt⸗ 
Anteil am Lodzer Erfolge der Vorzüglichkeit der 
deutſchen Vertehrsmittel zuſchreibt. Welches Lob 
ir uns Eiſenbahner aus feindlichem Munde! Aber 
nicht nur die feindliche Preſſe ertennt die Leiſtun⸗ 
gen der Eiſenbahner an, auch die deutſche Preſſe 
lit des Lobes voll. So bringen die „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“ eine Abhandlung, in der es 
etwa ſolgendermatzen heißt: Wer imnter den Er⸗ 
eigniſſen folgte, wer das wundervolle, nie ſtockende, 
nie verſagende Uhrwerk der Mobiliſierung vers 
folgte, wer dieſe Tauſende von Zügen mit ihren 
Teuerglühenden Augen durch das Land jagen ſah, 
ohne daß die eiſernen Maſſen je gegeneinander 
prallten, der mochte ſchon ſtaunend vor dem Meiſter 
ſtehen, der dieſe gewaltige Maſchine lenkte, aber 
auch vor jedem einzelnen Mann, der an beſcheiden⸗ 
ſter Stelle ſein Amt gewiſſenhaft und aufopfernd 
verſah. Aber das Wunderwerk der Präziſion, an 
dem jedes Rädchen ein lebendig atmender Menſch 
war, wuchs noch weiter über ſich hinaus, als der 
Krieg nach zwei Fronten ungeheure Maſſenbe⸗ 
wegungen verlangte, als plötzlich oſtpreutiſche 
uppen den Weg nach Galizien, Bayern vielleicht 
oder gar Sſterreicher den Weg nach Ostpreußen und 
die Rieſengeſchütze der Skoda⸗Werke den Weg nad) 
landern antreten mußten, und als dann die 
ieſentransporte von Gefangenen, die Scharen der 
erwundeten, die unaufhörlichen Transporte von 
Waffen, Munition, Bekleidung, Nahrung, Liebes⸗ 
aben und vor allem von neugebildeten Armeen 
ich dräugend dazwiſchen ſchoben.“ Wie die deut⸗ 
chen Eiſenbahner allen in dem jetzigen Ariepe an 
ie geſtellten Anforderungen in ausgezeichneter 
x Eile eutſprechen, jo iſt auch die Schnelligkeit, mit 
er die neue Offenſive im Oſten aus der veränder⸗ 
ten Grundſtellung eröffnet werden konnte, zum 
nicht geringen Teil ihr Verdienſt“, jo hat General 
von Blume geurteilt. Mit unglaublicher Raſch⸗ 
eit und Sicherheit waren da plötzlich die ober⸗ 
Meilen Truppen nach Thorn verſetzt und in die 
in ruchsarmee Mackenſens eingereiht worden, 
wie jetzt die Armee, die von Kaliſch her gegen die 
uſſen vordrang, die von Wielun überraſchend 
vorſtieß, ihre gewaltige Aufgabe nur löſen konnte, 
wenn unſere geber 1 zu einem Mecha⸗ 
nismus voll Leben und Seele wurde, der die Nech⸗ 
nig des Strategen niemals enttäuſchte. Nein, 
58 ein Mechanismus, ſondern ein Kunſtwerk, auf 
em ſich wie eine ungeheure Doppelfuge Mobilis 
ſierung und F abſpielen konnten, 
ugleich ein gewaltiges Epos, das uns das brau⸗ 
ende Lied der Arbeit, der zweckmäßigen Ordnung, 
er alles umfaſſenden Disziplin und der Willens⸗ 
daft u nd jo nimmt unſer ganzes Volk an 
em Lobe teil, das Saen militäriſche Blätter 
widerwillig dem deutſchen Eiſenbahner zollen. 
Straffgewohnte Ordnung und zugleich das Unter⸗ 
1 jedes Einzelwillens unter die doch Zwecke 
Ve Geſamtheit diefes völlige und doch bewußte 
erſinken in den allgemeinen Geiſt — das iſt es, 
was uns kein Volk nachmachen kann, und was uns 
den Sieg verbürgt. 


An der Memel. 


Kriülber feine Erlebniſſe an der Memel gibt ein 
plate Be berichterftatter vom öftlihen Kriegsihaus 
p 55 intereſſante Schilderungen: 
ommt da der Fahrer eines Küchengeſpanns 
101 Bataillonsführer und bittet um einen Tag Urs 
aub. „Wohin wollen Sie denn?“ — „Na File 
Herr Hauptmann.“ — „Was wollen fie in Tilſit?“ 
8 z Baden, Herr Hauptmann.“ — „Baden, jagen 
ie?“ Der Bataillonsführer ſieht den Fahrer ganz 
entgeiſtert an. „Aber Mann, glauben Sie denn, 
aß ich baden kann im Kriege?“ — „Ja, der Hert 
auptmann können ſich doch wenigſtens manchmal 
waſchen, aber wenn man ſo immer bei den Pferden 
legt, iſt es wirklich notwendig, einmal zu baden 
bach drei Monaten.“ Der Bakaillonskommandeur 
ann ſich noch immer nicht von ſeinem Staunen 
Werle und ſieht den Reinlichkeitsfanatiker eine 
eile ſchweigend an. Endlich fragt er: „Was ſind 
— . . ... — ——.— . 


— 


„Bedaure ſehr, ich tanze nicht mehr.“ 
Verblüfft ſchaute der Engländer den beiden 
fädchen nach. 

„Das war recht,“ lobte Inge 
„den unausſtehlichen Kerl abfallen zu laſſen. 
Er glaubt immer, ihm gehört die ganze Welt, 
und dabei muß er ſich doch mit Fenja Selfoßſon 
begnügen.“ 

Erſtaunt und befremdet blickte Günna der 
kleinen Schauſpielerin ins Grſicht. 


Sie waren jetzt in einem der letzten Zim⸗ 


mer angelangt, wohin nur noch matt ſich die 
lzerklänge verirrten. 
Und Inge ſprach aufgeregt auf Günna eiı. 
Günna ſtand und lauſchte wie 
weſend auf alles, was Inge Berling da her⸗ 
dorſprudelte, 


War denn das wirklich alles möglich? 


Konnte das junge, ſchöne Weib Thordurs Jo 
verderbt fein? 
Nein, vielleicht ſpann hier 
erleumdung ihr 
chuldige in den Abgrund zu reißen. 5 


= 


„Inge lächelte bitter, als Günna ſich dahin 


äußerte. 
„S 5 
Zweifel ſind vollkommen berechtigt zu dieſem 


ja auch garnicht. Vielleicht 


ſtockte einen Augenblick — „daß 
Homfeld liebe, wenn auch ganz hoffnungs⸗ 
los und einſeitig. 

Tycho Homfeld wird Fenja⸗ 
Opfer ſein, und das darf nicht geſchehen. Es 
iſt genug, daß ein Künſtler 


Shad Selfoßſon darf nicht noch tiefer in 
= ande geraten. Sie willen, 
d it. Ein Hauch genügt vielleicht, ihn wieder 
MN zu bringen, wo er ſchon 


u darum wagt niemand von feinen Freun⸗ 
den, ih 


m die Augen zu öffnen.“ 


palie, verglichen mit dem Schatz 


bei Philippopel durch die Ruſſen. 1871 
Rückzuges der franzöſiſchen 


Berling, 


geiſtesab⸗ 


leichtfertige 
verderbliches Netz, Un⸗ 


Günna Jonſen. Sie kennen mich 
8 verſtehen Sie 
mich beſſer, wenn ich Ihnen ſage —“ fie 
ich Ty ho 


nächſtes 
Sele wie Thordur 
elfoßſon an dieſem Weibe verbluten muß. 
cho ſoll und muß gerettet werden, und 
wie ſenſibel 


einmal war. 


Sie denn im Zivilleben?“ — „Direktor einer 
Aktiengeſellſchaft, err Hauptmann.“ 

Immer wieder muß ich mir vorſtellen, daß plötz⸗ 
lich einmal in allen Schützengräben und Anter⸗ 
tänden, auf allen Pferden und Protzkäſten und 
Proviantfuhren die Leute in ihren Zivilkleidern 
einander gegenüberſtänden, fünf Minuten lang. 
Das ganze deutſche Heer im Friedens⸗ 
rock. Der eine im Arbeitskittel, der andere im 
Zylinder oder Talar — welch ein herzliches und 


frohes Lachen durch alle Reihen laufen würde, wie 
dieſe fünf Minuten dem ganzen Volke ſeine Zuſam⸗ 
mengehörigkeit vor Augen ſtellen würden. Ma 
dieſer Krieg alle oder wenige unſerer Seehof 
nungen erfüllen, mögen wir reich oder arm an die 


neue Friedensarbeit gehen, eines iſt gewiß: die 
Milliarden der gangen Welt ſind nur eine Lap⸗ 
t der Rames 
radſchaft, den wir in dieſem ungeheuren Rin⸗ 
en gewinnen, der vielleicht Kräfte wecken und 
deen verkörpern wird, die heute im Wirbel der 


Stunde nur als ſcheue Hoffnungen einmal flüchtig 


am Horizont auftauchen. 


Die Heſſen in Ruſſiſch⸗Polen. 


Es jagen die Roſſe, es kracht das Blei, 

Ihr tapferen Heſſen und Preußen herbei; 

Ein luſtiger Tanz wird bei Lodz aufgeführt, 
Die Trommel zum Sieg gegen Rußland gerührt. 


Wohlan, du ſtolzer Reitersmann, 
Nun zeig', wie ein Heſſe fechten kann; 
Und wirf mit ſtarker deutſcher Hand 
Den Moskowiter in den Sand. — 


Beim Wildroſenſtrauch, am Waldespfad, 

Da liegt ein treuer deutſcher Soldat; 

Hält Liebchens Bild vor dem brechenden Aug' 
And flüſtert mit erſterbendem Hauch: 


Leb' wohl, mein teures Lieb’, ade — 
Ich ſiegte um teuren Preis. 
Wie tut das Scheiden, ach, ſo weh, 
Wenn man geliebt ſich weiß. 
G. M. in den „Poſ. Neueſt. Nachr.“ 


Ein Kinderlied an Hindenburg. 


Das „Kriegsecho“ bringt folgendes nette Gedicht 
an Hindenburg, das der zehnjährige Berliner 
Schüler Erich Krüger eingeſandt hat: 


O lieber General Hindenburg, 

Hau tüchtig nur die Ruſſen durch, 
Damit du bald kannſt in Berlin 
Durchs Brandenburger Tor einziehn. 


Wir ſchreien dann auch laut hurra, 

And ich, ich bin gewiß auch da, 

Und ſicherlich erlennſt du mich, 

Denn der am lauteſten ſchreit — bin ich. 

Gibſt du 'ne Siegesnachricht aus, 

Heut jedesmal die Schule aus, 
rum danken wir dir auch recht ſchön 

Und möchten dich bald ſelbſt mal ſehn. 


Lokaln ade richten. 


Zur Erinnerung. 16. Januar. 1914 Untergang Ba BEER 


des engliſchen Unterſeebookes „A 7“. 1908 f Fürſt 
Edgard zu Inn⸗ und Knyphauſen, ehemaliger 
räſident des preußiſchen Hertenhauſes. 1906 Erite 
Hung der Marokko⸗Konferenz in Algeciras. 
1895 3 Edm. About, fpanzöſiſcher Schriftſteller. 
1878 uleiman Paſchas 
inn des 
5 life rmee unter Bourbaki. 
1833 7 15 König, Erfinder der Buchdruck⸗ 
ſchnellpreſſe. 1812 Ludwig 115 915 ehemaliger 
Führer der deutſchen Zentrumspartei. 1706 * 
enjamin Franklin, Erfinder des Blitzableiters. 
1656 Vertrag zu Königsberg. Preußen als ſchwe⸗ 
diſches Lehen an den großen Kurfürſten. 1463 * 
Friedrich III., der Weiſe. Kurfürſt von Sachſen. 
1318 7. Erwin von Steinbach, der Miterbauer des 
Straßburger Münſters. 


erjprengung der Armee 


Thorn, 15. Jannar 1915. 
— en en für 14298 0 
webelleutnants.) Das Kriegsminiſterium 
weiſt in der neueſten Nummer des „Armee⸗Verord⸗ 
„Und dazu — haben Sie mich auser⸗ 
ſehen?“ fragte Günna mit bebender Lippe. 


„Nein, nein, ihn nicht, aber Fenja müſſen 
Sie zwingen mit allen Mitteln, die zur Hand 
find, von ihrem frevlen Spiel zu laſſen. Gern 
will ich Ihnen helfen, ſo gut ich kann.“ 

Und in fliegender Eile berichtete ſie, was 
ſie von dem alten Landſchaftsmaler Warden 
wußte. 


Günna hörte ſchweigend zu. Nur in ihren 
blauen Augen zuckten die grünen Lichter. 
Immer ſtolzer hob ſie das Haupt. 

„Ich danke Ihnen, Inge Berling,“ nahm 
ſie dann das Wort, der jungen Schaufpieleria 
die Hand reichend, „Sie haben mir und 
meiner Familie einen großen Dienſt geleiſtet. 
Um Tycho Homfeld aber ſollten Sie ſich 
nicht ſorgen. Bei ſeinem gefeſtigten, laute⸗ 
ren Charakter droht wenig Gefahr, daß er 
in Fenjas Schlingen gerät, zumal er ja 
Thordur Selfoßſon in treuer Freundſchaft 
zugetan iſt.“ 

Inge Berling ſah Günna lange an. 

„Vielleicht kenne ich mehr von der Welt, 
Günna Jonſen, als Sie in Ihrem ſtillen Is⸗ 
land“, meinte fie. „Die bunte Welt des 
Scheins, in der ich labe, hat frühzeitig mir 
für Dinge die Augen geöffnet, die man beſſer 
nicht ſieht. Und da habe ich die Erfahrung 
gemacht, daß ſelbſt das Unglaublichſte möglich 
iſt. Denken Sie nicht, daß ich Tycho für 
mich erobern will — längſt habe ich gelernt 
mich zu beſcheiden — nur frei wiſſen will ich 
ihn von dem verderblichen Einfluß dieſer 
Frau, die ihn wie jeden anderen als Spielzeug 
betrachtet, und die es fertig bringt, einen 
Thordur Selfoßſon vollſtändig zu ruinieren“ 

„Sie glauben nicht, daß es für Thordur 
Selfoßſon eine Rettung gibt?“ 

„So lange Fenja lebt, nein!“ 


® 


nungsblattes“ darauf hin, daß Feldwebelleutnants, 
die eine Geſamtdienſtzeit von 15 0 zurück⸗ 
gelegt haben, die Dienſtaus zeichnung erſter 


Klaſſe nicht zuerkannt werden kann, weil fie zu den 


Offizieren rechnen. 

— . des Zivilarztes 
in Reſervelazaretten.) Auf eine Be 
ſchwerde hat das Reichspoſtamt (laut „Voſſ. Ztg.“) 
entſchieden daß den bei den Reſervelazaretten des 
Heimatgebietes vertragsmäßig a genommenen 
Zivilärzben Portofreiheit zuſteht, mit Ausnahme der 
Poſtſendungen im rein gewerblichen Intereſſe des 
Abſenders oder Empfängers, da dieſe Zivilärzte 
nach Auskunft des Kriegsminijteriums den mili⸗ 
täriſchen Rang eines Sanitätsoffiziers bekleiden. 

— (Eiſenbahnbeförderung der Of⸗ 
ftzierſtellvertreter.) Nach der Kriegs⸗ 
e e nach Bekanntmachung des 
Kriegsminiſters, Offigzierſtellvertreter Perſonen des 
Soldatenſtandes und e und 
unterliegen ſomit den für dieſe gegebenen Beſtimm⸗ 
ungen. Sie haben daher kein Recht auf Benutzu g 
der 2. Wagenklaſſe. a haben jie bei Urlaubs- 
reifen Anſpruch auf Verabfolgung von Militärs 
fahrkarten. 

— (Fürſorge für Offizier familien.) 
Der Bund deutſcher fiche nen der es ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, den Frauen und Töchtern 
unſeres Offizierſtandes mit Rat und Tat zur Seite 
11 BE hat noch mehrere Freiſtellen zur 

us ildung in hauswirtſchaftlichen 
und ſozialen wie künſtleriſchen Be⸗ 
rufen zu vergeben. Da der Anmeldetermin für 
Oſtern im Januar verſtreicht, wäre es wünſchens⸗ 
wert, daß ſich 1 5 recht bald Bewerberinnen, d nen 
die Mittel zur Berufsausbildung fehlen, molden. 
Auch iſt ein Überangebot zu verzeichnen von guten 
Familien, de Offizierskinder, Halb⸗ 
waiſen, Bel d ien, Geſchwiſter zu 
adoptieren oder zu erziehen die Abſicht 
haben. Meldungen nimmt der „Bund deutſcher 

ffizierfrawen“ (Berlin SW. 11, Halleſcheſtraße 20) 
en gegen. 

— (Keine allgemeine Verlängerung 
des Termins für die Steuer⸗ 
erklärungen.) Die Handelskammer zu Berlin 
hatte bei dem Finanzminiſter angeregt, mit Rück⸗ 
fich: auf die in dieſem Jahre der rechtzeitigen Uns 
fertigung der Gteuererflärungen entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten den Termin für deren Einreichung 
allg mein bis Mitte Februar hinauszuſchieben. 
Der Finanzminiſter hat erwidert, daß die hierfür 
angeführten Gründe nicht ausreichend ſind, eine 
ſoweit greifende generelle Maßnahme, welche für 
die Verwaltung der direkten Steuern b ſonders in 
den gegenwärtigen Zeitläuften von einſchneidender 


Bedeutung ſein würde, zu rechtfertigen. 


ENT, 


2 — 


r Brotgetreide verfüttert, 5 


i verſündigt ſich am Vaterlande 
i und macht ſich ſtrafbar. : 


Kriegs: Allerlei. 
Der Tod des „Dichters des Argonnenwaldes“. 


Bei einem Sturmangriff im Argonnenwalde fiel 
unter anderen auch der Feldwebelleutnant Bert⸗ 
hold Vanſelow aus Düſſeldorſ. Für fein tapfe⸗ 
res Verhalten vor dem fernen war Vanſelow vor⸗ 
her bereits mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 
worden, worüber er ein ſtimmungsvolles Gedicht 
verfaßt hatte mit dem Titel: „Mein eiſern Kreuz 
fein dieſes Gedicht hat der Kaiſer dem Verfaſſer 
ein Bildnis mit eigenhändiger Unterſchrift und 
dem Zuſatz: „Dem Dichter des Argonnerwaldes“ 
verliehen. Der Kommandeur des Regiments, bei 
dem Vanſelow ſtand, hat angeordnet, daß das Grab 
Vanſelows von einem Kreuz aus Argonnenholz, 
an dem ſein Gedicht angebracht wird, geſchmückt 
werden ſoll, damit es allen vorüberziehenden Krie⸗ 
gern als leuchtendes Beiſpiel diene. Ein 1 
des Gedichtes, das der Verfaſſer auf Birkenrinde 
aus dem Argonnenwalde ſchrieb und dem Ober⸗ 
bürgermeiſter geſandt hatte, iſt dem Düſſeldorfer 
Hiſtoriſchen Muſeum überwieſen worden. 


Der Bayer und der Garibaldiner. 


Ein Mitarbeiter des „Secolo“ hat die im „Ma⸗ 
jeſtic⸗Hotel“ zu Nizza untergebrachten verwundeten 
Garibaldiner, die Hi im Argonnerwalde bekannt⸗ 
lich eine ſo arge Schlappe holten, beſucht. Bei 
dieſer Gelegenheit hat ihm einer der verwundeten 
Landsleute, der römiſche Sergeant Cirichelli, die 
nachfolgende wunderliche Geſchichte erzählt: „Wäh⸗ 
rend meine Kompagnie auf einer Anhöhe Biwak 
bezogen hatte,“ berichtete er, „ſah ich eine Pa⸗ 
trouille herankommen, die zwei deutſche Gefangene 
führte. Ich konnte meinen Zorn nicht unterdrücken 
und ließ mich dazu hinreißen, den Gefangenen eine 
Beſchimpfung im Nizzaer Dialekt zuzurufen. Sie 
können ſich meine Überraſchung denken, als einer 
der beiden Deutſchen, ein bayeriſcher Soldat, mir 
im reinſten Nizzaer Dialett mit orwürfen wegen 
meiner brutalen Worte erwiderte. Wir kamen ſo 
ins Geſpräch, und ich erfuhr dabei, daß der Bayer 
faſt ſein ganzes Leben als Kellner in Nizza zuge⸗ 
bracht hatte. Am mein Vergehen wieder gutzu⸗ 
machen, gab ich ihm zum Zeichen der Versöhnung 
eine Handvoll Zigaretten. Er ſeinerſeits wollte 
ſich auch für die Liebenswürdigkeit erkenntlich 
zeigen und überreichte mir einen Knopf, den er ſich 
von ſeinem Waffenrock geriſſen hatte, mit den 
Worten: „Da nimm, das wird dir Glück bringen!“ 
Mechaniſch nahm ich den Knopf, legte ihn ge⸗ 
dankenlos in meine Brieftaſche zu den darin be⸗ 
findlichen Papieren und dachte ſeither nicht mehr 
an die ſeltſame Geſchichte. Aber mein bayeriſcher 
Freund hat Recht behalten. Der Knopf, den er 
mir gab, hat mir wirklich Glück gebracht; denn er 
hat mir das Leben gerettet.“ Dabei zog der Ser⸗ 
geant Cirichelli eine Brieftaſche hervor und zeigte 
dem italieniſchen Journaliſten den Wunderknopf, 
an dem ſich eine Gewehrkugel, nachdem ſie durch 
den Arm 1 0 war, platt gedrückt hatte. Es 
verſteht ſich aß der ſo wunderbar gerettete italie⸗ 
niſche Sergeant die Brieftaſche, die durchbohrten 
Briefe, die Kugel und den Knopf als heilige Reli⸗ 
quien aufbewahrt. 


Die Senegalſchützen im Téntre Francais. 


Ein en Geſchichtchen von einer mißver⸗ 
Parise acine⸗Vorſtellung weiß der „Cri de 
aris“ zu erzählen. Um den in Paris anweſenden 
verwundeten Senegalſchützen eine unterhaltſame 
Kurzweil zu ſchaffen, war man auf den merkwürdi⸗ 
gen Gedanken gekommen, eine Anzahl der ſchwar⸗ 
franzöſiſchen Adoptivkinder aus Weſtafrika ins 


5 en 
0 [(Fortſetzung folgt.) Thedtte Frangais zu führen, und zwar ausgerech⸗ 


noch geringerer Würdigung 


die Bühne betraten. 


net an einem Abend, an dem im Haufe Molitres 
„Andromache“ von Racine gegeben wurde. Daß 
die formſchönen eleganten Verſe Racines bei den 
ſchwarzen Herrſchaften geringem Verſtändnis und 
egegneten, wird man 
verſtehen. Aber man muß zum 
Gäſte des Theätre Francais hervorheben, daß fie 
gute Miene zum böſen Spiel machten und mit ge⸗ 
ſchickt vorgetäuſchter Aufmerkſamkeit den Vorgän⸗ 
gen zu folgen ſchienen. Aber das Bild änderte ſich 
mit einem Schlage, als die Krieger des Pyrrhus 
Kaum hatten die Senegal⸗ 


obe der ſchwarzen 


ſchützen die Statiſten, die mit nackten Füßen und 


der Schwarzen ging. 


bis zu den Knien reichender Tunika daherſtampften, 
zu Geſicht bekommen, als eine freudige, ihr Ver⸗ 
ſtändnis bekundende Bewegung durch die Reihen 
Jetzt endlich waren ſie im 
Bilde. Sie hatten in den Kriegern des Pyrrhus 
ſofort ihre edlen britiſchen Verbündeten erkannt, 


und einer aus der Schar gab ſeiner Freude über 


„Hoch die Hochländer“ 


das unverhoffte Wiederſehen durch ein begeiſtertes 
Ausdruck. 


Die andern 


ſchloſſen ſich der Ovation freudigen Herzen an, und 


F ]] 


bald durchbrauſten das Haus 


helle Hochrufe der 


Senegalſchützen, die die Statiſten auf der Bühne 
für ſchottiſche Hochländer hielten. — Die Leute, dis 
die Senegalſchützen in die klaſſiſche Vorführung ge⸗ 
führt haben, gedachten wohl damit die hohe Kultur 
der ſchwarzen Halsabſchneider gegenüber den „Bar⸗ 


hat 


— . ———.ß—ñ— kenn nerenenienioneun WR 


baren“ zu beweiſen, auf die Frankreich ſie gehetzt 


Berliner Börſe. 
Die Börſenverſammlung zeigte ſich wieder recht zuverſicht 


lich und unternehmungsluſtig 


Deutſche Anleihen, insbejondere 


Kriegsanleihen, wurden zu den höchſten ſeit dem Kriegsaus⸗ 
bruche erreichten Kurſen lebhaft umgeſetzt. Namentlich nach 


30 iger Anleihe beſteht Nachfrage. 


Zürtifhe Loſe wurden 


wegen der bevorſtehenden Ziehung zu kaufen geſucht. Außer⸗ 
dem beſtand, angeblich zu Arbitragezwecken nach Holland, 
Nachfrage nach 4% siner japaniſcher Anleihe und ruſſtſchen 
Anleihen. Auch ruſſiſche Bankaktien waren begehrt. Aus dem 
Verkehr der Induſtriewerte find hauptſächlich deutſche Waffen, 
Donnersmarkhütte, Phönix und Allgemeine Elektrizitätsgeſell⸗ 
ſchaft zu erwähnen. Die Kurfe ſetzten ihre Aufwärtsbewegung 
fort. Ferner begegneten von chemiſchen Werten Badiſchs 
Anilin und Veteinigte Chemiſche Fabriken Charlottenburg 
regem Intereſſe. Der Geldmarkt bleibt unverändert flüffig. 

! . . . . | 


Berlin, 13. Januar. 


Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) 


(Bullerbericht von Müller & 


Das Geſchäft iſt in 


den letzten Tagen unverändert verlaufen und wird voraus⸗ 
ſichtlich auch bis Ende dieſer Woche weiter unverändert bleiben. 


Amſterdam, 14. Januar. Scheck auf Berlin 53,90 bis 
54,40, London 12.00 — 12,10, Paris 47,75 48,25. 

Amſterdam, 14. Januar. Java⸗Kaffee ruhig, loko 48 ½, 
Santos⸗Kaffee per März 29, per Mal 28½, per Dezember 


200 „ 


ꝗ— — ' 122 


Wetter-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 15. Januar, 


Name 
der Beobach- 
tungejlation 


ind⸗ 


ſtand 


W 


Bar ometer⸗ 
richtung 


Wetter 


5 

za Wilterungs⸗ 
SE verlauf 
. der letzten 
5. 24 Stunden 


Borkum 753,0 WSW 
Humburg 752, 9% SW bedeckt 
Swinemünbe 792, WSW bedeckt 
Neufabrwaſſer 752,3 S bedeckt 
Danzig — — — 


bedeckt 


Königsberg 753,8 S Schnee 
Menzel 753.5 SSO Schnee 
Meß 764,8 W Regen 
Hannover — — — 
Magdeburg — — — 
Berlin 755,8 S bedeckt 
Dresden 758,9 WNW wolkig 
Bromberg 253, SW Nebel 
Breslau 758,2 8 SW bedeckt 


rankt M. 62,2 SW Regen 
RNurisruhe 704,6 SW bedeckt 


München 765,8 % bedeckt 
Prag — — — 
Wien 63,0 W bedeckt 
Krakau 700,4 W Regen 
Vemberg — — — 
Dermanntabt — — — 
Bluſingen 758,3 SW ßbbedeckt 


Kopenhagen 747,5 W̃ Regen 
Sıutyolm — = 
Nurlſtud 
Hupuranda 
Archangel 
Alarritz 


Rom 766,0|NN® halb bed. 


vorw. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
meiſt bewölkt 


meiſt bewölkt 
meiſt dewölkt 
zieml. heiter 


zieml. heiter 
zieml. heiter 
meiſt bewölkt 
Zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter 


zieml. heiter 
vorw, heiter 


zieml. belter 
meiſt bewölkt 
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el. EIA el sg egen 


vorw. helter 


ö nn 
Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 16. Januar: 


wolkig, ſtürmiſch, milde, Regenfälle. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (2 n. Epiphanias) den 17. Januar 19185. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dlenſt. 


Pfarrer Jacobi. 
Derſelbe. 


Abends 6 Uhr: Gottesdienſt 


Vorm. 11, Uhr: Sindergottesdienft, 


Plarrer Lie. 


rehtag. Kollekte für die Weſtpr. Herbergen zur Heimat, 
99 Kirche iſt wochentags von 8—10 vorm. und von 
2-3 Uhr nachm. geöffnet. Dienstag und Freitag abends 


6 Uhr: Kriegsgebetsandacht. 


Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst 
Superintendent Waubke. Kollekte für die Weſtpreußiſchen 


Herbergen zur Heunat. 


Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Bottesdienft. Vormittags 


11 Uhr: SKindergottesdienft. 


Feſtungsgarniſonpfarrer 


Mink. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungsgarniſon⸗ 


pfarrer Bandlin. 


Evaugel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Vorm. 9 / Uhr; 
Predigt Gottesdienſt. Paſtor Reindke. — Dienstag und 
Freitag abends 7 Uhr: Betſtunde. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 


Arndt. 


St. Georgentirche. Vorm. 8 ½ Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 


Johſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergotlesdienſt. 


Pfarrer 


Johſt. Nachmitiags 2! Uhr: Außengottesdienſt in Schön⸗ 
walde. Derselbe. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Kollekte für die Weſtpr. Herbergen zur Heimat, 
Evangel. Kirchengemeinde Rudat⸗Stewten. Vorm 9%, Uhr: 
Predigt⸗Goltesdienſt. Nachm. 2 Uhr: Verſammlung des 
Jünglüngs⸗ und Jungfrauen » Vereins. Pfarrer Schönjan, 
Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vormittags 10 Uhr; 
Gortesdirnit in Gramtſchen. Nachm. 3 Uhr: Gottes dienſt 
in Gr. Rogau Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. 
Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags 10 Uhr 
Goltesdienſt in Kompanie. Pfarrer Lie. Freytag. 
Evangel, Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gursket 


Got.esdienit. Pfarrer Bajedow. 


Evangel, Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Hohenhauſen: Botlesdienſt. Pfarrer Lehmann. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkaut 
Gottesdienst. (Miſſionsbericht.) Pfarrer Hiltmann. 


Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böjendorf, 


Vorm. 9 Uhr 


in Guttau: Gotkesdienſt. Vorm. 11 Uhr in Gr. Böfendorft 


Gottesdienſt Pfarrer Prinz. 


Baptiſten⸗Hemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 94, Uhr: 
Gotlesdienſt. Pred.⸗Hintze. Vorm. 11 Uhr: Sonntags- 


ſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt Derſelbe. 


51. Uhr: Jugendverein. 


Nachm. 


FE TEN 


Bekanntmachung. 


Um die rechtzeitige und reſtloſe Erfüllung aller von der 
Heeresverwaltung in Auftrag gegebenen Lieferungen ſicherzuſtellen, 
weiſe ich in Ergänzung der Bekanntmachung vom 10. 11. 1914 
erneut darauf hin, daß alle Privatlieferungen — gleichgiltig, 
wann ſie in Auftrag gegeben worden ſind, — deren Ausführung 
die Erledigung der Heereslieferungen irgendwie beeinträchtigen 
könnte, verboten find. Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot 
ſowie die Aufforderung und Anreizung zur Übertretung des Ver⸗ 
bots werden gemäß § 9b des Geſetzes vom 4. Juni 1851 über 
den Belagerungszuſtand mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. 

Danzig den 7. Januar 1915. 


Der ſtellb. konmandierende General 17. Armeekorps: 


V. Schack. 


Bekanntmachung. 


Durch die Bekanntgabe des Bundesrats vom 28. 10. 14 — 
Reichsgeſ.⸗Bl. S. 460 — iſt das Verfüttern von mahlfähigem 
Roggen und Weizen, auch geſchrotet, ſowie von Roggen⸗ und 
Weizenmehl, das zur Brotbereitung geeignet iſt, verboten. 

Da es ſich ergeben hat, daß trotzdem noch Zweifel darüber 
beſtehen, ob es geſtattet iſt, Getreide und Mehl der angegebenen 
Art gewerblich zur Bereitung von Futtermitteln zu verwenden, 
beſtimme ich in Ausführung der genannten Bundesratsbekannt⸗ 
machung für den Befehlsbereich der Feſtung Thorn: 

Roggen: und Weizenmehl, das allein oder in Ver⸗ 
miſchung mit anderen Mehlen zur Brotbereitung geeignet 
iſt, ſowie mahlfähiger Roggen und Weizen, auch ge⸗ 
ſchrotet, darf als Futter und zur gewerblichen Bereitung 
von Futtermitteln nicht verwendet werden. Dies gilt 
auch für ungedroſchenen Roggen und Weizen. 

Ferner ordne ich an: 

Ländlichen und auch ſtädtiſchen Arbeitern, ſoweit fie 
einen Teil ihres Lohnes in Naturalien⸗Deputat, Dreſcher⸗ 
lohn oder dergl., beziehen, darf das zuſtändige Deputat 
uſw. an Brotgetreide — Weizen und Roggen, oder auch 
Brot — nur zu ½ in Natur gegeben werden. Das letzte 
Fünftel iſt in Geld unter Zugrundelegung des Höchſt⸗ 
preiſes zu gewähren. 

er gegen dieſe Beſtimmung verſtößt, wird aufgrund 
2900 § 9 des Geſetzes über den Belagerungszuftand vom 
1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. 

Ber Befehl tritt mit dem Tage der Verkündigung 

aft. 

Thorn den 13. Januar 1915. 


Der Gouverneur: 
von Dickhuth- Harrach. 


Loſe 


zur deutſchen Flotten⸗Vereins⸗Geld⸗Lotterie 


zum beſten des Alters⸗ und Invalidenheims des deutſchen Flotten⸗ 
vereins und des Flottenbundes deutſcher Frauen. 


Ziehung am 27., 28. und 29. Jaunar 1915. 


Hauptgewinn: 75 000 M., à 3,30 Mk, 


ſind zu haben bei 1 Se 
Dombrowski, Tinigl, Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


eee 


Zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich meine Filiale, 


Küſe⸗ l. Putter⸗Spezialgeſchäft, 


® 
S 
Thorn, Schillerſtraße 5, 4 

die ich wegen Mangel an paſſendem Perſonal ge⸗ ® 
ſchloſſen hatte von jetzt ab wieder geöffnet habe, des⸗ G 
gleichen den Marktverkauf. ® 
G 

G 

S 

G 


Ph. Gerber Nachfl., Juh.: Hermann derber, 
Bromberg, Fernſpr. 564. Thorn, Fernſpr. 472. 
Bitte auf Hausnummer und Balkonſchilder zu achten. 


ESGSSOEIGESSHSHSELLSO 
US TUTTTTITRTETSTHD 


2 Millionen Zigaretten, 


Preislage 1½ Pfg. 6,60 Mk., 21, Pfg. 19 Mk. 31], Pfg. 16 Mk. 5 Pfg. 28 19 1 
inkl. Banderole. Probeſendung nicht unter zuſammen 5 Mille gegen Machnahme. 


Sipnveitenjahrit zZhuringin. Schu. 


Bogen Aufgabe des Seicäfts 


Hüten, Gas,, Wallerleitunos- und Brunnenban- 


Artikeln zu billigſten Preif fen aus. Eventuell iſt das ganze Lager mit 
d Lagerplatz zur Weiterführung des Geſchäfts unter günſtigen = 
edingungen abzugeben. 


Daniel DIChlönSfein, eee 1 


iin von 


Glühlampen, 


7 aen 1 e u. ſ. w. 
haben wir nach wie vor, jedoch für 
unſere eigene Rechnung. und der ganzen Bruſt förmliche Borken 


17770 d unreines Blut, können 

deshalb auch uur durch BET innere 

Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. Hampillen iſt das 
Beſte hierfür. 


von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Bernstein & Co., Kur vollſtäudig geheilt worden. Ich 
„FFF an bauten 155 vergelie Ne 
5 Dolmann, Pfarrer in Refra 

Größere Weinfirma 5 108 
Beſtä i 8 1 in orn in der wanen⸗ 
hal noch alte Beſtände in Haulyillen Agel in leben, Bere 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 

und Moſelweinen Feünı vei as 
ſowie guten Suche guigehende G Vaſſmireſchaſſ, 

gegen ſofortige Kaſſe billigſt abzugeben. ſofort oder ſpäter, auch Bertretung, wäh⸗ 
Angebote unter 3. 77 an die Ge⸗ rend der Kriegszeit. Angeb. unter L. 61 


Gerberſtraße 33/35. eee en, ene ee eee 
Die patentainilich geſchützlen 

Bordeaur⸗, Rhein⸗ Jabein hen. pharmazent. Produkte, 

deutſchen Rotweinen Neſtaurant od. Kantine 

a der „Preſſe“. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Frau Will hatte auf Armen, Beinen 


Bekanntmachung. 

In nächſter Zeit werden die in 
den Jahren 1869 bis 1879 ge⸗ 
borenen wehrpflichtigen Personen, ſo⸗ 
weit ſie dem unausgebildeten 
Landſturm angehören, gemuſtert 
werden. 

Dieſe Landſturmpflichtigen haben 
ſich unverzüglich im Büro III im 
Rathauſe unter Vorzeigung der Mili⸗ 
tärpapiere zur Landſturmrolle zu 
melden, falls die Meldung nicht ſchon 
geſchehen iſt. 

Etwaige Geſuche um Zurüditellung 
vom Militärdienſt und etwaige ärzt⸗ 
liche Atteſte find mir ſchon jetzt ein⸗ 
zureichen. 

Zeit und Ort der Muſterung wird 
ſpäler durch Anſchlagzettel und duich 
Bekanntmachung in den Zeitungen 
veröffentlicht werden. 

Thorn den 15. Januar 1915. 
Der Zivilvorſitzende der Erſatz⸗ 
Kommiſſion Thorn Stadt. 
Ueber das Vermögen der Möbel⸗ 
geſchäftsinhaberin Frau Veronika 
Dombrowski in Thorn, Gerechte⸗ 
ſtraße 8/10, iſt am 14. Jannar 1915, 
vormittags 11 Uhr 30 Minuten das 

Konkursverfahren eröffnet. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 

bis zum 


„ Febrnar 1915. 


Anmeldepflicht bis zum 


8, Februar 1915. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


10. Februar 1915, 


vormittags 9 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin 


3. März 1915, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 14. Jauuar 1915. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Pelanntmachung. 
Aufnahmebedingungen für 
Uutcroſfzierſcüler. 


Freiwillige, welche in eine Unter⸗ 
offizierſchule eintreten wollen, können 
ſich an jedem Wochentage von 3 bis 
4 Uhr nachm. beim Bezirkskommando 
Thorn, Baderſtr. Nr. 11, Zimmer 
Nr. 27, melden. 

Der in die Unteroffizierſchule Ein⸗ 
zuſtellende muß mindeſtens 17 Jahre 
alt ſein, darf aber das 20. Jahr noch 
nicht vollendet haben. Der Einzuſtellende 
muß mindeſteus 154 cm groß, voll⸗ 
kommen geſund, frei von körperlichen 
Gebrechen ſowie wahrnehmbaren As 
lagen zu chroniſchen Krankheiten ſein 
und die Brauchbarkeit für den Friedens⸗ 
dienſt der Jufanterie beſitzen. 


Folgende Papiere ſind zur An⸗ \ 


meldung mitzubringen: 


1. ein von dem Zivilvorſitzenden 7 


der Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 


hebungsbezirks, in dem der Frei⸗ 5 
willige wohnhaft iſt, ausgeſtellter "= 


Meldeſchein und 

2. eine amtliche Beſcheinigung über 
die bisherige Beſchäftigungs⸗ 
weiſe und über früher über⸗ 
ſtandene Klaukheit. 

Die Einſtellung von 17jährigen, 
noch nicht felddienſtfähigen Frei⸗ 
willigen in die beſtehenden Uunter⸗ 
offizierſchulen (Weißenfels und Trep⸗ 
tow a. R.) findet ohne Junehaltung 
der im Frieden beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen jederzeit ſtatt. 

Ausführliche Nachrichten über die 
Eiuſtellung der Unteroffizier⸗ bezw. 
Vorſchüler werden auf Antrag vom 
Bezirkskommando überſandt. 

Vorſtehende Aufnahmebedingungen 
bringe ich hiermit mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntnis, daß die 
Meldeſcheine im Militärbüro, Rathaus 
2 Treppen, ausgeſtellt werden. 

Thorn den 9. Jaunar 1915. 

Der Zivilvorſitzende der 
Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 


ul {$ 5 


1. Februar beginnt wieder ein 
12 en Schneiderkurſus. 
Junge Damen, welche an den iſelben 
teilnehmen und gleichzeitig ihre eigene 
Garderobe anfertigen wollen, können ſich 
bis zum 31. d. Mis. melden, 


Elisabeth Schulz, 


Dawenjchneidezateliet, Hl 15,1. 


— nme m rer UREISGSEELEEER, 

Wer erteilt einer Dame 5 
im Schönſchreiben? Angebote mit 
Preis unter U. 70 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Nachhilfeſtunden 


für Kinder von 6—10 Jahren werden 
erteilt Schuhmacherſtraße 1. 3 links. 


Einen 115 Poſten 


leſunde Speichen r 


und Felgen. 


auch in kleineren Partien, hat preiswert 
abzugeben 
Ulmer. 


Gut erhaltenes Rigwier 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter E. 80 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stoß ud Heine 


geſucht. 


Posten 


Zuckerfutter, 


preiswert abzugeben. 


&. Krieg, 


— 


Besuch unserer 


| am Bromberger 
Tor f 
erbeten. 


Kein Kauf- 


Gas skocher mit Sparbrennern, 
Gasbacköfen, Bratüfen, / 
Gasherde, Gasheizöfen, Gas- , 


plätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete. 


Ausstellung . 7, 


lichtlampen, Invertlampen, | 


und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 


Melaſſe in Füſſern, 
Melaſſe⸗ Trockenſchnitzel 


— . 


Kronleuchtern, 
Zuglampen, Pendeln, 
Lyren, Ampeln, 

Wandarmen, 6asstark- 


Heiss wasserapparaten, 
Gasbadeöfen 


aller Art. 


lle 


Heit ein 
Holl. Auſtern 


empfiehlt 


A. 3 


im a ine findet 


Stellung in der 
C. Sen Buchdruckerei, 


St per ſofort 


a. 20 gattler, 


auf Sub und Torniſſer, bei 
tarıfmäßigem hohem Lohn. Reiſever⸗ 
gütigung bei vierwöchentlicher Arbeits⸗ 
zeit. Angebote nach 


Joh. Löff ler, Haunober, 


Jakobiſtr. 22, Militäreffekten. 


Mol- U. Anifarmſchheidet, 


die wirklich ſaubere Hu) liefern, 15 
dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor. 


Winlergehilien, 


Anſtreicher und Glaſergeſellen verlangt 
Otto Zakszewski, Malermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 12. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung zum 9 
Antritt ſucht 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfl, 
Eliſabethſtraße 7. 


Lehrling, 


aus gutem Hauſe, mit Ig, 
Schulbildung, militärfrei, ſowie 


Kaſſenbote, 


zuverläſſig, militärfrei, werden von be⸗ 
deutender Firma zum baldigen Eintritt 
geiucht. Angebote unter D. 79 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schmiedelehrüng 


Reimann, Schmiedemei er, Lulkau 


Arbeits burſche 


für 2 Pferde bei hohem Lohn geſucht 
Waldſtraße 35. 


Mädchen oder Frau 


zur Bedienung der Waſchmaſchinen 
geſucht. Kenntniſſe nicht nötig, werden 
angelernt. Nur ordentliche Perſonen, 
welche dauernde, lohnende Stellung 
ſuchen, können ſich melden. 


Wüſcherel „Frauenlob“, 


Friedrichſtr. 7. 


Gaswerk Thorn 


i mit Postagentur zu verkaufen. 


Anfragen unter P. 65 an die Ge⸗ 


3 ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Slellmacherei 


in großem Kirchdorf, 
ohne Konkurrenz. mit großem Holzlager. 
eventl. mit Grundſtück zu verkaufen. 

Anfragen unter Q. 66 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hell. Joppelgas, 


Prisma. 8 ſache Vergrößung, zu Ju, 
Näheres bei O. Scharf, Breiteſtr 5. 


Kinderwagen 


und zufammenklappb Sportwagen 
preiswert zu verkaufen. 
Wilhelmſtraße 5, 3 Treppen, rechts. 


Faſt u ue, elegante 


Nerzgarnitur 


ehr preiswert zu verkaufen. 
f 3 Breiteſtraße 5. 


Dan tagendeRiappllulen 


4 und 5 jährig, ſtehen zum Verkauf, weil 
nicht geeignete Stallung. 
Franz Liedtke, Beſitzer, 
2 Pat Kreis Thorn. 


Paar 


Abe le 


hat 6 verkaufen 


Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6. Jernruf 517. 


2 Hochlragende Kühe 


ſtehen zum Verkauf bei 
8 Günther, Koſtbar 
ei Podgorz. 


Junge Kuh, 


im März ul billig zu verkaufen. 
Frau Henski, Grabowitz. 


Pferdegeſchirr und Sielenzeug, 


gut erhaltener Reiſepelz, Geldſchrauk 
und Wagen billig zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 33, part. 


Ein Paar 


Juchtenſtiefel, 


8 41, biltig zu verkaufen. Anfragen 
unter S. 68 an die Geſchäftsſlelle der 
„Preſſe“. 


9. e König. | a 
zu höchſten Preiſen gegen vorherige Kaſſa 95 kaufen preuß. 


Zu der am 12. und 13. Februar en 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5 
(231.) Lotterie ſind noch 


E 
12 4 18.£ofe 
a 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
Monis preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


A. Sieckmann 


Schillerstrasse 2. 
Ältestes und grösstes Spezialgeschäft 
für 


Kortwaren aller Art, 
Sportwagen u. Kinderwagen, 


Prämiiert: Graudenz 1885, 
Gegründet 1871. 


4 eee 9 


mit angrenzender kleiner Wohnung, 


Heiligegeiſtſtraße 12, vom 1. 4. 
mieten. Zu erfragen 
Misbelhaudlung A. W. Cohn, 


Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer. Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Eduard Kohnert, Wind r. 5. 


* 
2. Elage, 
4 Zimmer und Zusehör, per 1. 4. 15 zu 
vermieten. 
H. Drenikow, Baderſtraße 2. 
3. Elage, 4 große, 2 kleine Zimmer 
ſofort 11 — ſpäter zu vermieten. 
4. Elage. 1 Stube und Küche vom 
1. 4. 1915 Au vermieten. 
. Krüger, Gerechteſtraße. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Alkoven, end, und veich« 
licher Zubehör, vom J. 4. zu vermieten. 
F. E. Bettinger, Strobandftraße 7. _ Strobandſtraße 7. 


44 1 Wohnung 


von 3 Zimmer und Zubehör, mit Gas 
und elektr. Licht, zum 1. 4. 15 zu vermie⸗ 
ten, Preis 320 Mk. 

Zu erfragen Gerſtenſtraße 6, part. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2, 


3⸗Zillmerwohnung, 


3. Etage, mit Balkon, Entree und Küche 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 80. 


Verſetzungshalber 
iſt die Wohnung Waldſtr. 31, 1, 4 Zimmer 


nebſt Zubehör, von ſofort zu vermieten. 
Peters, Semiuarlehrer. 


Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraze 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt fofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 
Breite⸗, Ecke Schillerſtraße. 


3: Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, Loggia, Balkon und 
Bad iſt fortzugshalber preiswert zu vers 
mieten. Mellienſtraße 62, 1, liuks. 


Büro: 


2 Räume mit Telephon, für Militär⸗ 
oder geſchäftliche Zwecke geeignet, von 
ſofort zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 11. 


Wohnung, 


ſchaftsb., 


zu ver⸗ 


Midge u Keller und 


Bodenkammer, Holzitall ſowie Garten, in 


der 1. Etage, Thorn. Mocker, Linden⸗ 
ftraße 40a. vom 1. 4. 15 billig zu ver⸗ 
micten. Zu erfragen dortſelbſt, Hof, 1 Tr. 


2 gut möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Eduard Kohnert. Windſtr. 5. 


Zwei freundlich mödl. ſep. 


Vorderzimmer 


ſofort billig zu vermieten. 
Gerberſtraße 18, 1. Etage, rechts. 


Ein größer Eiskeller 


iſt von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Thorn ⸗Mocker, Lindenſtraße 36. 


Lose 


zur Geldlotterie des deutſchen Flotten⸗ 
Vereins zum beſten des Alters⸗ 
und Invalidenheims des Deutichen 
Flolteuvereins und des Flotten⸗ 
bundes deutſcher Frauen, Ziehung 
am 27., 28. und 29. Januar 1915, 
Hauptgeminn, 75 000 Mk., à 3,30 NE; 
zur Kölner Lotterie zugunſlen der 
deuiſchen Werkbund⸗Ausſtellung, 
4. Ziehung am 5. und 6. Februar 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20 000 Mark. 
a 1 Mark, find zu haben bei 
Dombrowstei, 
köntgl. Lotterie ⸗ „Einneh mei 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


